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Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Schriftleitung: Vrückenſtraße 34,1 Treppe. 


Berufswahl und Geſundheit. 
Ein Mahnwort an die Eltern von 


Dr. med. W. Hanauer. 
(Nachdruck verboten.) 

S. R. In den nächſten Wochen werden viele 
Eltern vor der Frage ſtehen, welchen Beruf ihre 
aus der Schule entlaſſenen Kinder ergreifen ſollen. 
Es muß den Beratein der Jugend auf das 
dringlichſte ans Herz gelegt werden, bei der Ent⸗ 
ſcheidung über die Berufswahl den Arzt mit zu 
Rate zu ziehen. Er allein iſt imſtande, einerſeits 
durch eine gründliche Unterſuchung den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Kandidaten feſtzuſtellen, anderer⸗ 
ſeits infolge ſeiner Kenntnis der gewerbehygieniſchen 
Verhältniſſ zu beurteilen, ob der junge Mann 
für einen oder den anderen Beruf geeignet er⸗ 
ſcheint. Die Statiſtik der Sterblichkeit in den 
verſchiedenen Berufsarten iſt nach vieler Hinſicht 
von erheblichem Intereſſe. Einmal weiſt dieſelbe 
nach, daß es Berufsarten giebt, die durch eine 
anhaltend hohe Sterblichkeitsziffer aus ge⸗ 
zeichnet ſind; andererſeits ergiebt ſich auch, 
daß, wenn man ältere und neuere Statiſtiken 
vergleicht, manche Berufsarten, die früher als be⸗ 
ſonders geſundheits⸗ und lebensgeſährdend galten, 
ſich nunmehr mit einer normalen Mortalitäts⸗ 
ziffer präfentieren. Man hat darin die ſegens⸗ 
reiche Wirkung der Hygiene und Sozialpolitik, 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung und der Arbeiter⸗ 
ſchutzverſicherungen zu erblicken. Ein charakteriſti⸗ 
ſches Beiſpiel bildet hierfür der Buchdrucker⸗ 
beruf; früher einer der ungeſundeſten, der Blei⸗ 
vergiftung und Schwindſucht im höchſten Maße 
ausgeſetzter, iſt er dank der Geſetzes⸗Vorſchriften 
über die Beſchaffenheit der Betriebsräume, über 
Ventilation und Reinigung derſelben, ein relativ 
geſunder geworden; Bleivergiftung und Tuber⸗ 
kuloſe haben ſich bedeutend vermindert. Der 
zeitweilige Zuſtand der ſozialhygieniſchen Geſetz⸗ 
gebung in den verſchiedenen Ländern bedingt es 
auch, daß je nach der weiteren oder geringeren 
Entwickelung derſelben die Sterblichkeitsſtatiſtik 
bei den einzelnen Berufen auch erheblich variiert. 
In Deutſchland gehört z. B. der Beruf der 
Müller nicht zu den geſunden, ihre Sterblich⸗ 
keit bewegt ſich über der Durchſchnittsſterblichkeit 
der erwachſenden Bevölkerung. Kein Wunder! 
Das Einatmen des ſpelzigen Staubes bei dem 
Reinigen des Getreides, des Steinſtaubes bei 
dem Behauen der Mühlſteine, beſchädigt die 
Lunge, das Tragen der ſchweren Laſten konſumiert 
die Kräfte. In Amerika dagegen wird das 
Reinigen des Getreides maſchinell betrieben, die 
Laſten durch Aufzüge von Elevatoren befördert. 

Hier iſt der Müllerberuf ein relativ geſunder. 
Nun darf man aber nicht vergeſſen, daß in 
den verſchiedenen Sterblichkeitsſtatiſtiken der Be⸗ 
ruf nicht allein zur Wirkung und zum Ausdrucke 
kommt, vielmehr ſind hier noch andere Faktoren 
von Einfluß: die Konſtitution, die erblichen Ver⸗ 
hältniſſe und die geſamte Lebensweiſe. Es liegt 
auf der Hand, daß ein kräftiger von geſunder 
Familie ſtammender, gut ſich nährender und ge- 
ſund wohnender, ſich von allen Exzeſſen fern 
haltender Arbeiter den Schädlichkeiten ſeines 
Berufes beſſer Widerſtand leiſtet, als ein 
ſchwächlicher, ſchlecht genährter und dazu noch 
dem Alkohol ergebener Angehöriger desſelben Be⸗ 
rufes. Dies wird im e zu wenig ge⸗ 
würdigt und überſehen, daß zu manchen Berufs⸗ 
arten von vornherein nur kräftige, zu anderen 
vornherein nur ſchwächliche Menſchen beſtimmt 
werden. Das Schloſſerhandwerk läßt 
man nur kräftige, junge Leute erlernen, iſt da⸗ 
gegen ein junger Burſche ſchwächlich, ſo muß er 
Schneider werden, dazu hält man ihn doch 
für geeignet und bedenkt nicht, daß es nichts 
Unvernünftigeres und für den jungen Mann 
Schädlicheres geben kann, als ihn, der ſchon an 
und für ſich in ſeiner Entwickelung zurückgeblieben 
iſt, einem Berufe zuzuführen, welcher in be⸗ 
ſonders ungünſtiger Weiſe auf die Geſundheit 
einwirkt. Das anhaltende Sitzen in vornüber 
gebeugter Körperhaltung, die Einatmung einer 
ſchlechten verdorbenen Luft, enge Wohnungs⸗ 
verhältniſſe, ſchlechte Beleuchtung, Nachtarbeit, 
Ueberarbeit ſind die Faktoren, welche einem ge⸗ 
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ſunden und kräftigen Menſchen zuſetzen müſſen, 
geſchweige denn einem ſchwächlichen jugendlichen 
Organismus. Engbröſtige junge Leute, die den 
Keim eines Lungenleidens vielleicht ſchon in 
ſich tragen, ſollten unter keinen Umſtänden dem 
Schneiderberufe zugeführt werden. Man ſollte 
für ſie vielmehr eine Beſchäftigung wählen, die 
möglichſt viel Aufenthalt in friſcher Luft gewährt. 
Landwirtſchaft, Gärtnerei, Fiſcherei uſw. 
Hier iſt Gelegenheit vorhanden, durch Einatmung 
geſunder Luft die enge Bruſt zu erweitern. 

Zarte junge Leute ſollten auch nicht in 
Fabriken und in Betrieben angeſtellt werden, 
wo viel Staub entwickelt wird und wo mit 
giftigen Stoffen in feſtem, flüſſigen oder gas⸗ 
förmigem Zuſtand hantiert werden muß. Der 
Wert der ärztlichen Unterſuchung wird in neuerer 
Zeit immer mehr gewürdigt, weniger von dem 
einzelnen, als von gewiſſen Inſtitutionen, die an 
der Geſunderhaltung der Arbeiterfchaft beſonders 
intereſſiert find. So iſt vielfach bei den Kranken- 
kaſſen der Gedanke aufgetaucht, ob es nicht 
zweckmäßig wäre, die jungen Leute vor Eintritt 
in ihre Beſchäftigung durch die Kaſſenärzte unter⸗ 
ſuchen zu laſſen Auch die Schulärzte ſind ſehr 
geeignet, bei der Löſung dieſer Frage mitzuwirken. 
Praktiſch ift dies in Frankfurt a. M. verwirklicht. 
Dort erteilen die Schulärzte bei der Berufswahl 
der aus der Schule zur Entlaſſung kommenden 
Knaben und Mädchen auf Grund ihrer ärztlichen 
Beobachtungen den Eltern Rat. Leider wurde 
derſelbe nur in ſeltenen Fällen befolgt, deswegen 
weil derſelbe erſt kurz vor dem Austritt aus der 
Schule erteilt wurde, während die Eltern ſchon 
vorher Verabredungen getroffen hatten. 

In dieſer Frage mitzuſprechen ſind auch die 
Vereine zur Fürſorge der aus der Schule ent⸗ 
laſſenen Jugend berufen. Endlich liegt es auch 
im Intereſſe der Landesverſicherungsanſtalten, 
ſich um die Berufswahl der jungen Leute in 
Bezug auf die Geſundheit zu kümmern, weil 1 
gerade durch die ungeſunden Berufsarten materie 
am meiſten belaſtet werden. Bereits haben ſie 
ja wie in Berlin die Regelung des Arbeitsnach⸗ 
weiſes in ihr Tätigkeitsgebiet einbezogen, von da 
bis zur Begutachtung der Arbeitskandidaten 
durch den Arzt wäre aber nur ein weiterer 
Schritt in der Etappe ſozialer Hilfstätigkeit. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 

(Nachdruck verboten.) ab, Berlin, 5. März. 

Kein Nicht⸗Mathematiker betrete mein Haus! 
ſchrieb einſt ein griechiſcher Philoſoph mit großen 
Lettern über die Tür ſeines Hauſes. Man 
hätte ſich nicht wundern dürfen, wenn heute als 
Analogon zu dem obigen Spruch an den Türen 
des Reichstages die Worte geprangt hätten: 
„Eintritt für Nicht⸗Juriſten ver⸗ 
boten!“ denn was heute im Reichstage ver⸗ 
handelt wurde, war in ſeinem eigentlichen 
Weſen von rein wiſſenſchaftlich⸗juriſtiſcher Be⸗ 
deutung. Den beſten Beweis hierfür findet man, 
wenn man einen Blick in das Mitgliederver- 
zeichnis des Reichstages wirft, um ſich über den 
Beruf der Redner, die heute das Wort ergriffen, zu 
informieren. Es ſprachen aus dem Hauſe im 
ganzen 8 Redner; von dieſen waren nicht 
weniger als ſieben Rechtsanwälte und Richter 
und nur einer gehörte nicht dem Juriſtenſtande an, 
nämlich der Maler Raab (antiſ.), der ſich da⸗ 
mit begnügte, auf eine Reichsgerichtsentſcheidung 
binzuweifen, die feiner Zeit allgemein bedenkliches 
Kopfſchütteln hervorgerufen und Unſicherheit in 
die Rechtsauffaſſung hineingetragen hatte. Durch 
die Zivil⸗Prozeßordnung iſt nämlich das ſoge⸗ 
nannte Kahlpfändungsrecht aufgehoben 
worden; dem entgegen hat das Reichsgericht 
entſchieden, daß ein Vermieter durch eine Klauſel 
diefes Recht vertragsmäßig in Anſpruch nehmen 
darf. Auf die Anregung Raab's gab der 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes, Dr. Nieber- 
ding, heute die beruhigende Erklärung ab, daß 
er ſelbſt, ſo wie der preußiſche Juſtizminiſter die 
Auffaſſung des Reichsgerichts nicht teile, und 
daß letzterer eine Verfügung an die Staats ⸗ 
anwälte erlaſſen habe, wonach Strafver⸗ 
folgung für Entfernung der durch Kahl⸗ 


Thorner 


Oldeulſche Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: Vrückenſtraße 34, Taden. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


FJernſprech-Aunſchluß Ar. 46. 


pfändung beſchlagnahmten Mobilien nicht mehr 
eintreten ſoll. Im übrigen wurde 
von allen Rednern mit beſonderem Nach⸗ 
druck die Notwendigkeit der Regelung 
des Strafvollzuges und des Straf⸗ 
nachlaſſes betont, die dann auch der 
Staatsſekretär in Ausſicht ſtellte. Ferner wurden 
Wünſche laut nach Aufhebung des Majeſtäts⸗ 
beleidigungs⸗ u. Kanzelparagraphen, 
ſowie des, Groben Unfug“ Paragraphen. 
Beſonders die freiſinnigen Abgeordneten Lenz⸗ 
mann, Müller⸗Meiningen und Beckh⸗ 
Coburg vertraten dieſen Standpunkt. Das 
Intereſſe an der Erörterung war im allgemeinen 
ein ſehr geringes, da ſie ſich um Fragen ſo intern 
juriſtiſcher Natur drehte, daß ſowohl im Saal 
wie auf den Tribünen nur die wenigſten den 
juriſtiſchen Deduktionen folgen konnten. Morgen 
wird ſich die Beratung zunächſt auf den Etat 
des Reichsſchatzamtes eiſtrecken. 


— . ——.— 


Preußiſcher Landtag. 
1 Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 5. März, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: v. Rheinbaben. 

Die zweite Beratung des Staatshaushaltsetats für 
1903 wird fortgeſetzt. 

Beim Etat des Bureaus des Staatsmini⸗ 
ſteriums ſagt Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben 
zu, daß er ſich zum Interpreten der vorgebrachten Wünſche 
des Hauſes machen werde, wonach alljährlich dem Hauſe 
eine Liſte der von ihm der Regierng überwieſenen, von 
der Regierung noch nicht erledigten Beſchlüſſe, Petitionen, 


und l vorgelegt werden ſoll. 
Be 


m Etat „Verwaltung der direkten 
Steuern“ wünſcht v. Eynern (ntl.) Reform der 
Beſteuerungsverhältniſſe und weiſt in dieſer Beziehung 
auf die in einer Schrift des Senatspräſidenten Fuiſting 
enthaltenen Reformvorſchläge hin. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben erklärt, die 
in der Schrift gegebene Anregung, Einkommen bis zu 
1500 Mark ſteuerfrei zu laſſen und dann in ſchnellerer 
Progreſſion vorzuſchreiten, ſei undurchführbar. Der Ausfall 
würde 21 Millionen betragen, und dieſen durch ſchnellere 
Progreſſion zu decken, ſei angeſichts des gegenwärtigen 
Niederliegens von Landwirtſchaft und Induſtrie untunlich. 
Der Miniſter beſpricht ſodann mehrere andere Reform⸗ 
vorſchläge Fuiſtings, die zu erwägen ſeien und tritt der 
Behauptung desſelben entgegen, daß bei den Ein⸗ 
ſchätzungen parteiiſch verfahren werde. Die Beamten 
ſtänden zu hoch, als daß ſie mit ihrer Macht Mißbrauch 
trieben, um ihren politiſchen Gegnern zu ſchaden. Dem 
Einkommenſteuergeſetz, welches ein Werk größten Stils 
ſei, hafteten freilich auch Mängel an. Dieſe zu beſeitigen 
ſei die Regierung fortgeſetzt bemüht. 

Abg. Dr. Crüger (frſ. Vpt.) betont die Re⸗ 
formbedürftigkeit des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes und bringt verſchiedene Wünſche in dieſer Be⸗ 
ziehung vor. Ferner regt er auch eine Reviſion des Ge⸗ 
werbeſtenergeſetzes an. 

Nach weiterer Debatte wird der Stat genehmigt, 
ebenſo ohne Debatte der Etat des Kriegsmini⸗ 
ſteriums. 

Die Vorlage betreffend Bewilligung weiterer Staats⸗ 
mittel zur Verbeſſerung der Wohnungsver⸗ 
hältniſſe der in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigten 
Arbeiter und gering beſoldeten Staatsbeamten wird nach 
einer Empfehlung durch den Finanzminiſter der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Nach unerheblicher Debatte vertagt ſich das Haus 
auf Sonnabend 11 Uhr. 

Schluß 4½ Uhr. 


Dentſches Peich. 

Der Kaiſer überreichte nach der Rekruten⸗ 
vereidigung in Wilhelmshaven dem katholiſchen 
und dem evangeliſchen Marinepfarrer eine 
Kopie ſeines an den Admiral Hollmann gerichteten 
Schreibens über „Babel und Bibel“. 

Der Kaiſer ordnete vor ſeiner Abreiſe aus 
Wilhelmshaven an, daß die aus Anlaß der 
venezolaniſchen Angelegenheit gebildete Kreuzer⸗ 
diviſion in Oſtamerika weiter beſtehen 
bleibt. Den mit der Wahnehmung der Geſchäfte 
des Chefs der Diviſion beauftragten Kapitän 
z. S. Scheder werden fünf Kriegsſchiffe unter⸗ 
ſtellt ſein, und außer dem großen Kreuzer 
„Vineta“, deſſen Kommandant er ſelbſt iſt, die 
kleinen Kreuzer „Gazelle“, „Falke“, „Sperber“ 
und das Kanonenboot „Panther“. 

Der Kaiſer in Helgoland. Um 11½ 
Uhr vormittags landete der Kaiſer geſtern, begleitet 
von dem Prinzen Heinrich und dem Großherzog 
von Oldenburg, mittels eines Helgoländer Bootes 
an der Düne und beſichtigte dieſe und beſonders 
die Buhnenſchutzbauten. Es herrſcht Regenwetter. 
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Nachmittags 3 Uhr landete der Kaiſer bei 
Landungsbrücke und verweilte längere Zeit 
im Aguarium der biologiſchen Station, worauf 
die Rückfahrt nach dem „Kaiſer Wilhelm II“ 
angetreten wurde. 

Nochmals des Kaiſers Glaubens⸗ 
bekenntnis. Zu der Nachricht, daß der 
Kaiſer den Brief an Admiral Hollmann nicht 
ſelbſt verfaßt habe, ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
feft, „daß dieſer bedeutſame Brief vom erſten 
bis zum letzten Wort aus der Feder 
Sr. Majeſtät gefloſſen, und daß kein 
von anderer Seite herrührender Entwurf da- 
bei irgendwie benutzt iſt.“ Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ meint, daß „ſchon aus allen äußeren wie 
inneren Merkmalen der Kundgebung, die Satz 
für Satz das Gepräge der kaiſerlichen 
Perſönlichkeit trägt“, die Unrichtigkeit 
der Behauptung der „Münch. Poſt“ ſich ergebe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
iſt erkrankt und konnte inſolgedeſſen der 
letzten Sitzung der Budgetkommiſſion nicht bei⸗ 
wohnen. 

Die Eidesleiſtung des Kölner Erz ⸗ 
biſchofs Dr. Fiſcher findet der „Köln. 
Volksztg.“ zufolge am 11. März vor dem Kaiſer 
persönlich ſtatt. Die Inthronſetzung erfolgt am 
19. März. 

Abg. Eugen Richter iſt auf einem Be⸗ 
zirksparteitag der freiſinnigen Volkspartei in 
Hagen i. W. wieder als Reichstags⸗ 
kandidat für Hagen⸗Schwelm 9 
worden. In einer öffentlichen Verſammlung hielt 
Richter eine Rede, in der er u. a. folgendes ud 
führte. Er ſchilderte die Obſtruktion der Sozial⸗ 
demokratie im Gegenſatz zu der ſachlichen Oppo⸗ 
ſition der Freiſinnigen Volkspartei. Wir haben 
keine Urſache, ſo führte Redner aus, uns gegen 
die Sozialdemokraten zu verteidigen. Wir treten 
als Ankläger gegen ſie auf. Sie haben das 
Volkswohl ihrem Parteiintereſſe geopfert. Der 
Partei ſei es nicht darauf angekommen, den neuen 
Zolltarif zu beſeitigen, ſondern nur als Handhabe 
zur Erregung von Unzufriedenheit ſo lange wie 
möglich auszunutzen. Der Sozialdemokratie liegt 
nichts daran, in der gegenwärtigen Staats- und 
Geſellſchaftsordnung Zufriedenheit zu ſichern. 
Keine Partei iſt ihr dabei ſo im Wege wie ge⸗ 
rade die Freiſinnige Volkspartei, weil ſie beſtrebt 
iſt, berechtigte Unzufriedenheit abzuſtellen, um Zu⸗ 
friedenheit herzuſtellen auf dem Boden der be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaftsordnung. Die Sozial⸗ 
demokratie hofft, daß, wenn der Wall unſerer 
Partei von ihr überflutet, ſie um ſo leichter mit 
den anderen Parteien werde fertig werden. Das 
wird ihr nicht gelingen. Redner ſchildert die 
Sozialdemokratie als Klaſſenpartei, während die 
Führer der Partei nichts weniger als zur Klaſſe 
der Proletarier gehören. Redner ſchildert die hohe 
Bedeutung der Tarifverträge gerade für induſtrielle 
Wahlkreiſe und die Arbeiterkreiſe in denſelben. 
Redner charakteriſierte die agrariſche Partei als 
eine ebenſolche Klaſſenpartei wie die Sozial⸗ 
demokratie, und hob im Gegenſatz dazu hervor, 
daß die Freiſinnige Volkspartei keine Klaſſen⸗ 
partei ſei, ſondern nur das Geſamtwohl ins Auge 
faſſe und deshalb auch in Wahrheit eine nationale 
Partei ſei. 

Gegen die Aufhebung des § 2 des 
Jeſuitengeſetzes wird, wie nach dem „Berl. 
Tagebl.“ Staatsminiſter Rothe am Donnerstag 
im weimariſchen Landtag erklärte, die 
weimariſche Regierung im Bundesrat 
ſtimmen. 

Verſuche mit neuem Gewehrpul⸗ 
ver und Geſchoß. Es iſt bekannt, daß die 
Verbeſſerungen der modernen Waffentechnik in 
der Infanterie⸗Schießſchule einer ſteten Prüfung 
unterzogen und eingehende Verſuche mit neu⸗ 
artigen Waffen, ſowie mit Munition und Ge⸗ 
ſchoſſen unternommen werden. Die in letzter 
Zeit ſtattgehabten Verſuche mit neuen Gewehr- 
modellen haben nicht dazu geführt, daß die 
Heeresleitung die Ueberlegenheit irgend eines Ge⸗ 
wehrs über unſere jetzige Infanteriewaffe aner⸗ 
kennen könnte. Dagegen haben Schießproben mit 
einem kleineren Geſchoß und einer ande» 
ven Pulverart zu beſonders günſti⸗ 
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gen Reſultaten geführt, ſodaß man vorausſicht⸗ 
lich zu einer Einführung dieſes verbeſſerten 
Schießmaterials ſchreiten wird. Die bisherige 
Waffe wird beibehalten und nur die Muni⸗ 
tion erfährt eine Aenderung. Eine Ausrüſtung 
mit neuen Gewehren, die zu großen Koſten 
führen würde, iſt alſo ausgeſchloſſen. Die Schieß⸗ 
reſultate mit der neuen Patrone ſollen eine er⸗ 
höhte Raſanz der Flugbahn haben und eine 
noch größere Trefſſicher heit ergeben, als 
bisher erzielt werden konnte. Gleichzeitig ſoll auch 
eine — wenn auch nicht bedeutende — Gewichts⸗ 
verminderung der Munition eintreten. 

— —— — — äœqäã“'§ͤ—— 


Ausland. 


Schweden⸗ Norwegen. 

Der beſtohlene Miniſter. Dem 
ſchwediſchen Finanzminiſter iſt, wie der „Köln. 
Ztg.“ aus Stockholm geſchrieben wird, das Miß⸗ 
geſchick paſſiert, daß ihm Diebe ſeinen geſamten 
Branntweinvorrat (39 Liter) aus dem Keller 
geſtohlen haben, eine Tat, die um ſo verwerf⸗ 
licher erſcheint, wenn man berückſichtigt, daß die 
Regierung beſtrebt ift, durch eine weile Geſetz⸗ 
gebung die Trunkſucht nach Möglichkeit einzu⸗ 
ſchränken, wovon erſt wieder die jüngſt erfolgte 
Erhöhung des Zolles auf Spirituoſen beredtes 
Zeugnis ablegt. Es iſt eine Ironie des Schick⸗ 
ſals, daß dem Finanzminiſter, dem dieſe Zoll. 
erhöhung zu danken iſt, gleich hinterher ſein 
eigener Branntwein geraubt wird. Der Brannt⸗ 
weinkeller des Herrn Miniſters ift gleichzeitig ein 
Weinkeller, der zufällig eine große Menge geleerter 
Flaſchen enthielt. Das kam den Dieben ſehr 
gelegen, da ſie nun den edlen Tropfen gleich 
abziehen konnten, ſo daß ſie der Mühe enthoben 
waren, das unhandliche Faß fortzuſchleppen. 


5 Provinzielles. 


Culmſee, 6. März. Der Weldeplatz 
erfährt augenblicklich eine Umgeſtaltung, die noch 
weſentlich zur Verſchönerung dieſes Platzes bei⸗ 
tragen wird. — Vorgeſtern beging Herr Sanitäts⸗ 
rat Dr. Großfuß hier mit ſeiner Gattin die 
ſälberne Hochzeit. — Der Ausgang am 
Pahnſteig des hieſigen Bahnhofes iſt bei 
größerem Verkehr viel zu eng. Bei der Fahr⸗ 
kartenkontrolle ſtaut ſich das Publikum hier ſo 
an, daß ein Vorwärtskommen nur mit großer 
Mühe verknüpft iſt. Es müßte der Durch⸗ 
gang verbreitert und noch ein zweiter Kontroll» 
beamter angeſtellt werden, ſo daß der Verkehr 
für den Abgang und Zugang getrennt iſt. — 
Das vom letzten Sturm zerſtörte Dach des 
Grundſtückes in der Nähe des Bahnhofes iſt 


wiederhergeſtellt. — Der Vorſtand der hieſigen 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe hielt am 


Mittwoch eine Sitzung ab, in welcher von dem 
Jahresabſchluß für das Rechnungsjahr 1902, 
ſowie von dem Abſchluß pro Februar cr. Kennt⸗ 
nis genommen wurde. Den Kaſſenärzten wurde 
die Jahresrenumeration von 400 auf 500 Mark 
vom 1. Januar cr. ab erhöht und die Beſchickung 
des am 15. und 16. März cr. ſtattfindenden 
Krankenkaſſenkongreſſes, welcher zu der Novelle 
zum Krankenverſicherungsgeſetz Stellung nehmen 
will, beſchloſſen. Ferner ſollen von ſogleich An⸗ 
und Abmeldebücher für die Arbeitgeber eingeführt 
und das Inventar der Kaſſe bei der Aachener und 
Leipziger Verſicherungsgeſellſchaft gegen Feuers⸗ 
gefahr auf die Dauer von 5 Jahren gegen Vor⸗ 
auszahlung der Prämie verſichert werden. 
Brieſen, 5. März. 
am 21. März ſoll über den Ankauf eines Grund- 


Cine 5 eirat. 


Roman von Wilma Mittelſtaedt. 
17] (Nahdrud verboten.) 


Warum war er das, wenn er kein ſchlechtes 
Gewiſſen hatte? Ein Menſch, der nichts gethan, 
hat doch nicht nötig, in beſtändiger Furcht zu leben? 

Da ich von jener Zeit an meinen Gatten 
genauer beobachtete, ſo fiel mir gar manches auf, 
was ich mir nicht zu deuten wußte. 

Oft blickte Charles mitten in einem heiteren 
Geſpräch, das er mit feinen Bekannten führte, 
düſter, oder fein Auge irrte ſcheu über die Menge, 
als habe er dort einen Menſchen entdeckt, der 
ihm nicht angenehm ſei. 

Oeffentliche Lokale verließ er oft plötzlich ohne 
ein Wort der Aufklärung und ohne wiederzukehren. 

Oft kam er von einer großen Reiſe zurück 
und ſah ganz anders aus, als wie er uns ver⸗ 
laſſen hatte. Entweder war ſein Bart ganz 
anders geſchnitten oder er fehlte überhaupt, kurz, 
die Veränderung ſeiner äußeren Perſon war oft 
fo durchgreiiend, daß ich ihn gewöhnlich erſt 
nach einer Weile wiedererfannte. 

Dies ſchien ihm dann außerordentlichen Spaß 
zu machen, denn er war dann immer ſehr guter 
Laune. Mir gefiel dieſe ewige Veränderung ſeiner 
Perſon weniger, ſie war mir einfach unverſtändlich 
und nicht dazu angethan, mein Mißtrauen zu 
zerſtreuen. 

Wie ſchon einmal bemerkt, verließ mein Mann 
gewöhnlich um acht Uhr das Haus. Ich hatte 
mir vorgenommen, ihm einmal zu folgen, um zu 
ſehen, wohin er ſeine Schritte lenkte. 

Es war im Winter und da es morgens um 


Auf dem Kreistagef dem Stadtwalde. 


dichter Nebel herrſcht, ſo konnte ich das Wagnis 


ſtücks zum Bau eines Kreishauſes be⸗ 
beſchloſſen werden. Die Unzulänglichkeit der 
jetzigen, bis zum 1. Oktober 1905 gemieteten 
Räume wird den Bau in nicht mehr fernliegender 
Zeit notwendig machen. Der Kreisausſchuß hat 
unter Vorbehalt das Briefträger Klugiewiczſche 
Grundſtück in der Schönſeer Straße für 15 000 
Mark als Bauſtelle erworben. 

Culm, 5. März. In Culm. Dorpoſch iſt am 
Dienstag das Beſitztum des Landwirts Heinrich 
Bartel, beſtehend aus Wohnhaus, Stall und 
Scheunengebäude niedergebrannt. Eine 
Kuh iſt mitverbramnt. 

Schöneck, 5. März. Wiederum hat die be⸗ 
klagenswerte Gleichgiltigkeit eines Landbeſitzers 
in Janin, beim Betriebe einer Häckſelmaſchine das 
Göpelwerk nicht ordnungsmäßig zu verdecken, einen 
Unglücksfall herbeigeführt. Der 10jährige Sohn 
des Rentengutsbeſitzers K. war mit dem Antriebe 
der Pferde beauftragt und hatte, da ihm die 
Peitſche herunterfiel und er nach derſelben greifen 
wollte, das Unglück, zu fallen und in die Klaue 
einer Welle zu geraten, wobei ihm der rechte 
Arm zweimal gebrochen wurde. 

Danzig, 6. Februar. Herr Oberpräſident 
Delbrück begab ſich heute nach Berlin, um 
im Miniſterium für Landwirtſchaft einer 
Konferenz wegen Teilung bezw. Umgeſtaltung 
der Anſiedelungs⸗Kommiſſion beizu⸗ 
wohnen. 

Allenſtein, 5. März. Zwei Offiziers⸗ 
burſchen der 4. Eskadron des 10. Dragoner⸗ 
Regiments hatten dieſer Tage viel getrunken, 
begaben ſich dann in die Kaſerne, holten ſich 
ein Militärfuhrwerk und ſetzten auf dieſem 
ihre Bierreiſe in die Stadt weiter fort. Vor 
einer Speiſewirtſchaft ließen ſie das Fuhrwerk 
ſtehen und gingen in die Wirtſchaft. Als den 
Pferden die Zeit zu lang wurde, machten ſie 
kehrt und raſten mit dem Wagen durch die 
Straßen bis an die Kaſernenhoftür. Da dieſe 
verſchloſſen war, prallte das Gefährt ſo heftig 
gegen die Tür, daß der Wagen ganz zertrümmert 
wurde; ein Pferd brach das Rückgrat und mußte 
erſchoſſen werden. Auch das andere Pferd iſt 
unbrauchbar. Dieſer Vorfall wird den Burſchen 
teuer zu ſtehen kommen. 

Königsberg, 5. März. Das Kriegsgericht 
der erſten Diviſion verurteilte den Leutnant 
Georg Steffens von der Eskadron Jäger 
zu Pferde Nr. 1 wegen Mißhandlung von 
Untergebenen in 118 Fällen zu neun 
Monate Feſtungshaft. Die Verhandlung 
erfolgte mit Rückſicht auf die Gefährdung der mili⸗ 
täriſchen Disziplin unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 

Endtluhnen, 5. März. Ein ruſſiſcher 
Fürſt als Schmuggler. ruſſiſche 
Fürſt Urnſoff paſſierte, wie aus Eydtkuhnen be⸗ 
richtet wird, auf der Durchreiſe nach Rußland 
mit ſeiner Gemahlin dieſen Grenzort. Infolge 
einer Anzeige eines deutſchen Schlafwagen⸗ 
ſchaffners wurden die Herrſchaften bei der Zoll⸗ 
abfertigung zu Wirballen, nachdem ſie bereits 
den Reviſionsraum verlaſſen hatten, ſeitens der 
Zollbehörde zurückgeholt und einer neuen ge⸗ 
nauen Reviſion unterzogen, bei welcher Gelegen⸗ 
heit bei dem Fürſten, am Körper verſteckt, fün 
Pfund Seidenband vorgefunden wurden. Nach 
Eclegung des fünffachen Eingangszolles durften 


die fürſtlichen Reiſenden ihre Fahrt nach der 


teuren Heimat fortſetzen. 


Wehlau, 5. März. Ein entſetzliches 


Unglück ereignete ſich Montag abend 6 Uhr 
auf der Bahnſtrecke zwiſchen Glumsberge und ſportlichen Veranſtaltungen 
Der Bahnwärter Audörſch, in ihren Anfang nehmen und am 12. Juli, 19. Juli 
½6 Uhr aus und 11. Oktober ſortgeſetzt werden. 


Bürgersdorff wohnhaft, kim um 


ruhig unternehmen. Ich wußte, daß mein Mann 
bis zu einem belebten freien Platz in der Nähe 
unſerer Wohnung ging und ſich dort einen Wagen 
nahm, der ihn an ſeinen Beſtimmungsort brachte. 

Ich folgte ihm an einem trüben Wintertage 
ungeſehen, nahm, als er ſeinen Wagen beſtiegen 
hatte, ebenfalls einen, ſagte dann dem Kutſcher, 
daß er dem vorausfahrenden Wagen nachfahren 
möge, was er, durch ein reichliches Trinkgeld 
angeſpornt, auch ſehr geſchickt ausführte. 

Wir durchfuhren die eleganten Stadtteile, der 
Wagen vor uns machte aber nirgends Halt, 
ſondern verließ allmählich das feine Viertel und 
bog in die ärmeren Stadtteile ein. 

Es giebt in jeder Stadt arme Stadtleile; wie 
dieſe aber in London beſchaffen find, das fpottet 
jeder Beſchreibung. Die kleinen verfallenen Häuſer, 
die kaum dieſen Namen verdienen, ſind wahre 
Stätten des Elends und des Verbrechens. 

Ein Schauder ergriff mich, als ich in früher 
dunkler Morgenſtunde ſo einſam dahinfuhr. Aber 
ich durfte nicht umwenden. Ich mußte meinen 
Entſchluß ausführen und dem voranfahrenden 
Wagen folgen. Und immer weiter fuhr er, in 


immer engere Gäßchen gelangten wir. Die kleinen 


blinden Fenſterſcheiben wurden geöffnet und vor⸗ 
ſichtig ſtreckten die Leute die Köpfe heraus — 
wahre Verbrechermienen waren darunter — um 
den Wagen nachzuſehen. 

Endlich hielt der vorderſte Wagen vor einer 
kleinen elenden Schenke, mein Mann entſtieg 
demſelben und verſchwand im Haus, der Kutſcher 
fuhr davon. Ich ließ meinen Wagen vorſichts⸗ 
halber einen anderen Weg einſchlagen, doch ſo, 


acht Uhr noch ziemlich dunkel und in London daß wir die Schenke im Auge behielten. 


der Stadt, wo er einige Beſorgungen gemacht 
hatte, und eilte längs der Bahnſtrecke heimwärts, 
um den Nachtdienſt anzutreten. Plötzlich wurde 
der Ahnungsloſe von dem Perſonenzuge, der um 
6 Uhr 49 Minuten von Wehlau nach Inſterburg 
fährt, überraſcht und von einem Puffer am 
Kopfe zu Tode getroffen, die Böſchung hinabge 
ſchleudert. Der ſchnell herbeigerufene Kreisarzt 
Medizinalrat Dr. Schiller konnte nur noch den 

bereits eingetretenen Tod feititellen. 
poſen, 5. März. Ueberaus umfang⸗ 
reiche Beamtenverſetzungen finden, wie 
der „Berl. Zig.“ aus Poſen geſchrieben wird, 
am 1. April innerhalb des Bereichs der Eiſen⸗ 
bahndirektionen Poſen und Bromberg ftatt. 
Es werden zahlreiche Eiſenbahnbeamte und zwar 
nicht nur polniſche, ſondern auch deutſche, ſofern 
ſie Katholiken ſind, verſetzt. An ihre Stelle 
treten ausſchließlich proteſtantiſche Eiſenbahnbe⸗ 
amte aus der Elberfelder Gegend, aus Hannover, 

aus der Provinz Sachſen u. ſ. w. 
poſen, 5. März. 36. Poſenſcher Pro ⸗ 
vinziallandtag. In der geſtrigen 2. 
Plenarſitzung teilte vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der Landtagsmarſchall der Verſammlung 
mit, daß die vom Landtage gewählte Deputation 
von 6 Mitgliedern am 3. d. M. dem bis⸗ 
herigen Oberpräſidenten Herrn Dr. v. Bitter 
die Abſchiedswünſche des Provinziallandtages 
übermittelt, und daß Herrr Dr. von Bitter die 
Wünſche mit herzlichen Worten des Dankes ent⸗ 
gegengenommen hat. Aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung wurde beantragt, die Anſprache des 
Landtagsmarſchalls an Herrn Dr. v. Bitter 
dieſem in Form einer Adreſſe zu überreichen. 

Dieſem Antrag wurde allſeitig zugeſtimmt. 
Lokales. 

Thorn, den 6. März 1993. 

Tägliche Erinnerungen. 


7. März 1792. Herſchel, Aſtronom, geb. (Slough). 
1820. Graben⸗Hoffmann, Komponiſt, geb. (Bnin 
i. Poſen). 


— Cruppenverlegung. Vom 1. April d. 
Is. ab wird das in Graudenz ſtehende Infanterie⸗ 
Regiment Graf Schwerin (3. Pommerſches) Nr. 
14 nach Bromberg in den Bereich des 2. 
Armeekorps verlegt, das 3. Weſtpreußiſche In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 129 in Bromberg kommt 
alsdann zum 17. Armeekorps nach Graudenz. 


verloſung. Der Oberpräſident von 
Weſtpreußen hat dem Komitee zur Veran⸗ 
ſtaltung eines Baſars zu Gunſten des St. 
Marien⸗Krankenhauſes in Danzig die Genehmigung 
erteilt, im April eine Verloſung von Baſar⸗ 


gegenſtänden vorzunehmen. Es dürfen 10 000 


Loſe zu 50 Pf. in der Provinz vertrieben 
werden. 


— weſtpreußiſcher Provinzialrat. Anſtelle 
des zum Overregierungsrat ernannten und der 
Regierung in Marienwerder überwieſenen Regie⸗ 
rungsrats v. Steinau⸗Steinrück ift der Regierungs⸗ 
rat Schmaucks beim Oberpräſidium in Danzig 
zum ſtellvertretenden Mitglied des Provinzialrats 


der Provinz Weſtpreußen ernannt. 


— der Provinzial ⸗ verein vom Roten 
Kreuz in Weſtpreußen hält am 11. März eine 
Delegierten » Verſammlung im Landeshauſe zu 
Danzig ab. 

— der weſtpreußiſche Reiterverein wird 
in dieſem Jahre vier Rennen veranſtalten. Die 
ſollen am 1. Juni 


Ich wäre gerne ausgeſtiegen, allein in dieſem 
berüchtigten Viertel war es nicht ratſam für eine 
Dame, ohne Begleitung zu gehen, obwohl mich 
meine Kleidung ja nicht verraten hätte. 

Ich trug einen weiten ſchwarzen Radmantel, 
einen großen Hut, der durch breite ſchwarze 
Bindbänder unterm Kinn befeſtigt war und einen 
dichten ſchwarzen Schleier. Ich war bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit entſtellt. > 

Ueber eine Stunde mußten wir warten, ich 
zitterte und fror, jo eifig kalt war es, dazu kam 
noch die innere Aufregung. Endlich ſah is aber, 
wie ſich die Thür der Schenke öffnete und fünf 
zerlumpte, krüppelhafte Geſellen heraustraten, die 
nach verſchiedenen Richtungen abgingen. Ich 
lehnte meinen Kopf aus dem Wagenfenſier, mein 
lasen hatte die Schenke alſo noch nicht ver⸗ 
laſſen. 

In dieſem Augenblick traten zwei der zer⸗ 
lumpten Geſellen an mein Fenſter und ſtreckten 
dreiſt bittend die Hände aus. Ich war eben im 
Begriff, ihnen ein Almoſen zu reichen, als mich 
faſt der Schlag gerührt hätte — ich hatte in dem 
einen der krüppelhaften Geſtalten meinen Mann 
erkannt. 

Mit Aufbietung aller meiner Kräfte bewahrte 
ich meine Geiſtesgegenwart und gab jedem einen 
Schilling. Ich ſah ihnen nach, dann lehnte ich 
mich halbtot in mein Polſter zurück, ich war wie 
von Sinnen. 

Dies alſo war das Geſchäft meines Maunes. 

Als Krüppel mit einem Arm und einem Bein 
„verdiente“ er ſein Geld. Der Schlag hatte mich 
ſo furchtbar, weil ſo unvermutet, getroffen, daß 
ich mich garnicht zu ſaſſen vermochte. 

Ich ließ mich bis zu dem Platz fahren, 


raten werden. 
wünſcht die Schaffung von Gaſtwirtskammern. 


an | 


— Arbeitsnachweis für weibliche perſonen. 


Mit Rückſicht auf den gemeinnützigen Zweck der 
ſtädtiſchen Stellen für unentgeltlichen Arbeits⸗ 


nachweis an die weiblichen Perſonen hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten genehmigt, daß 
in den Frauenabteilen der Perſonenwagen vierter 
Klaſſe je ein Aushang unentgeltlich zugelaſſen 
wird, aus welchem die Adreſſen derjenigen dieſer 
Stellen erſichtlich ſind, die bei einer Eiſenbahn⸗ 
direktion ihre Aufnahme in das Verzeichnis be⸗ 
antragen. 

— Gaſtwirtstag. Im Laufe des April findet 


in Inſterburg der Zonentag für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen des Deutſchen 


Gaſtwirtsverbandes ſtatt. Es ſoll über Mittel 
und Wege zur Hebung des Gaſtwirtsſtandes be⸗ 
Der Inſterburger Gaſtwirtsverein 


Am Zonentage findet eine Prämiierung treuer 
dienender Perſonen und eine Diplomierung von 
Gaſtwirten, die 25 Jahre und länger ſelbſtändig 
geweſen ſind, ſeitens der Verbandsleitung ſtatt. 

— Derein der deutſchen Kaufleute. In 
der geſtrigen Monats verſammlung ſprach 
Herr Polzin über den dem Reichstage zuge⸗ 
gangenen Entwurf zum Krankenkaſſen⸗ 
geſetz und über die durch denſelben nicht be⸗ 
rührten freien Hilfskaſſen, insbeſondere die des 
Vereins deutſcher Kaufleute, welche eine der 
wenigen kaufmänniſchen Krankenkaſſen iſt, welche 
nicht allein den geſetzlich vorgeſchriebenen Reſerve⸗ 
fonds erreicht, ſondern noch trotz ihrer für den 
Handlungsgehülfen günftigen für die Kaſſe ſelbſt 
ſcheinbar ungünſtigen Einrichtungen, wie freie 
Arztwahl und Krankengeldunterſtützung bis zur 
Dauer von 52 Wochen, den Reſervefonds weit 
überſchritten hat. Die Leiſtungen der Vereins⸗ 
krankenkaſſe gegenüber den Orts-, Betriebs⸗ und 
Fabrikkrankenkaſſen wurden allſeitig anerkannt, 
mehrere Herren ließen ſich zur Aufnahme vor⸗ 
merken. — Hierauf entſpann ſich eine Diskuſſion 
über „Kaufmannsgerichte.“ — Die Frage 
eines Herrn, wie ſich der Verein deutſcher Kauf⸗ 
leute dem neugegründeten Bunde der Kaufleute 
gegenüberſtelle, wurde dahin beantwortet, daß der 
Verein als ſolcher dem Bunde nicht beitreten 
könne, nur einzelne Perſonen als Mitglieder auf⸗ 
genommen werden, im übrigen dürfte ſich aber 
der Beitritt von Handlunasgehilfſen zum Bunde 
der Kaufleute nicht empfehlen, da dieſer als 
weiterer Ausbau des Handelsvertragvereins eine 
Intereſſengruppe der Chefs darſtelle. —Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurde bei Beſprechung von 
Schaufenſter⸗Dekorationen auf den Nutzen einer 
in Thorn zu gründenden Dekorations⸗ 
5 ul b ee 5 Cohn hat 2 E 

riftſchule eingerichtet, weitere Anmel- 
dungen werden von Herrn Kofchany entgegen 
genommen. — Da das letzte Winterver⸗ 
gnügen mit einem kleinen Defizit abſchloß. 
wird das Stiftungsfeſt am 4. April in 
Form eines Kommerſes geſeiert und wurden die 
Herten Flanter, Cohn und Wendriner 
in den Feſtausſchuß gewählt. 

— der Landwehrverein hält am nächſten 
Montag abend im Schützenhauſe ſeine übliche 
Monatsverſammlung ab. 

— Im Schützenhauſe wird nächſten Sonn⸗ 
tag der Kunſtmeiſterfahrer Herr Carus 
mit ſeinem Partner Herrn Jellonnek aus 
Berlin auftreten. Das Kunſtradfahren 
findet auf verſchiedenen Rädergattungen in Solo 
und Duett, ſowie auf dem 4½ Meter hohen 
Eifelrad ſtatt. Die Muſik in den Zwiſchenpauſen 
wird von der Kapelle des Fußartillerie-Regts. 
Nr. 15 ausgeführt. 


dem ich eingestiegen war und ging ſchwankenden 


Schrittes in meine Wohnung. Dort angekommen, 
wurde ich ohnmächtig. 

Als ich wieder zu mir kam, lag ich in 
meinem Bett; mir war der Kopf ſo wüſt und 
ein Ekel vor dem Leben erfaßte mich. In jener 
Stunde hatte ich verſtehen gelernt, daß man ſein 
Leben von ſich werfen kann. 

Ich gab Befehl, niemand zu mir zu laſſen, 
auch meinen Mann nicht — nur meine kleine 
Mand, durfte für ganz kurze Zeit hereinkommen, 
dann aber mußte ich allein 3 | 

Zunächſt tobten die Gedanken jo wild u 
meinem Gehirn, daß es mir nicht möglich war, 
auch nur einen klaren Gedanken feſtzuhalten. 
Ich kämpfte einen entſetzlichen Kampf, wohl den 


bitterſten mines Lebens. 

Das Wüh eines Schurken! Der Vater meiner 
kleinen Mäld ein ganz gemeiner Verbrecher! 
O wie mich dieſer Gedanke niederſchmetterte! Es 
war furchtbar! 

Jetzt verſtand ich auf einmal das lichtſcheue 
Weſen meines Mannes, verſtand ſeine Reiſen ins 
Ausland, verſtand die Veränderungen, die er mit 
ſeiner Perſon vornahm, um vor Entdeckungen 
geſichert zu ſein — nur Eines verſtand ich nicht, 
warum er mich geheiratet hatte. 

Bei meiner Heirat brachte ich allerdings ein 
bedeutendes Vermögen mit, was ihn vielleicht 
dazu bewogen hatte, mich zu heiraten — aber 
was war das für Charles, der gewohnt war, 
mit ungeheuren Summen zu rechnen? Es war 
eigentlich unmöglich, daß er durch ſeine Bettelei 
allein ſoviel „verdiente“, daß er unſeren koſt⸗ 
fpieligen Haushalt davon beſtreiten konnte, der 
ja Unſummen verſchlang. (F. f.) 


jr 1 
nher 


— der Turnverein unternimmt am nächſten 
Sonntag eine Turnfahrt nach Barbarken, 
an der ſich auch Gäſte beteiligen können. Der 
Abmarſch erfolgt um 2½ Uhr nachmittags vom 
Kriegerdenkmal ab. 5 5 

t. Die gärtneriſchen Frühjahrsarbeiten in 
dem Stadtpark, auf den Schmuckplätzen und am 
Kriegerdenkmal ſind im beſten Gange, teils ſind 
ſie auch ſchon beendet. Im Stadtpark find viele 
Fuhren Erde in den unteren Promenadenwegen 
angefahren worden, die zum Ausbeſſern der⸗ 
ſelben gebraucht werden; auch die trockenen 
Aeſte bezw. Stämme ſind ausgeſchnitten worden. 

— preußiſche Klaſſen Lotterie. Die Ec⸗ 
neuerungs⸗ und Freiloſe zur 3. Klaſſe 208. 
Lotterie find ſpäteſtens bis zum 9. März plan⸗ 
mäßig zu entnehmen. Die Ziehung beginnt am 
13. und endigt am 17. März d. Is. Gezogen 
werden nur 14000 Gewinne leinſchließlich Frei⸗ 
loſen) im Geſamtbettrage von 3 216 320 Mark 

— Don der weichſel. Der Waſſerſtand 
iſt ſeit geſtern nur wenig gefallen. Die Lade⸗ 
ſiellen oberhalb des Handelskammerſchuppens find 
jetzt wieder frei und werden vom Schlick ge- 
reinigt. An den Ladeſtellen wird es lebhafter, 
neben zwei Dampfern haben eine Anzahl Fahr⸗ 
zeuge angelegt und nehmen Ladung ein. 

II. Gberkriegsgericht. Ein Zweikampf mit Seiten⸗ 
gewehren zwiſchen den Artillerie-Unteroffizieren Ka mieth 
und Voigt auf dem Heimwege von einem Tanzvergnügen 
bildete den Gegenſtand der geſtrigen Verhandlung vor 
dem Oberkriegsgericht. Voigt war vom Kriegsgericht zu 
drei Wochen und Kamieth zu 43 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Voigt hat ſeine Strafe bereits verbüßt, 
während Kamieth Berufung eingelegt hatte. Das Ober⸗ 
kriegsgericht ſetzte die Strafe auf drei Wochen Gefängnis 


II. Berufungsttraflammer. Vom Schöffengericht 
wurden am 8. Januar die Otto und Karoline Fuhl⸗ 
brüggeſchen Eheleute aus Siegfriedsdorf wegen fortgeſetzter 
roher Miß handlungen ihrer 5½ Jahre alten 
Tochter zu drei bezw. ſechs Monaten Gefangnis verur⸗ 
teilt. Da beide gegen das Urteil Becufung eingelegt 
hatten, mußte ſich die Stlafkammer mit der Sache noch⸗ 
mals beſchäftigen. Der Gerichtshof hob das Urteil be⸗ 
W 8 des Mannes auf und erkannte auf Freiſprechung. 
Die Strafe der Frau wurde auf vier Monate Gefängnis 
Hherabgeſetzt. 
i — Cemperatur morgens 8 Uhr 8 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,10 Boll. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 3,43 Meter. 

— Derhaftet wurde 1 Perſon. 

— Gefunden im Polizeibriefkaſten eine 
Quittungskarte des Arbeiters Walter Flotowski, 
auf dem altſtädtiſchen Markt ein brauner Zeug⸗ 
handſchuh, auf der Brombergerſtraße ein Paar 
weiße Damen⸗Glaceehandſchuhe. 

——-— — — \ 
Moder, 6. März. 

Deteranenverband des Kreiſes Thorn. 
Die Kriegsveteranen halten am Sonntag, den 
8 d. Mts., im Vereinslokal „Soldatenheim“ in 
Mocker ihre diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a. Neuwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder, Rechnungslegung pro 1902, 
Vortrag des 1. Vorſitzenden über die in der 
255. Sitzung des Reichstages verhandelte 
Reſolution des R.⸗Abg. Nißler über Veteranen⸗ 
beihilfen. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung 


rechnet der Vorſtand auf das pünktliche Erſcheinen 5 


ſämtlicher Mitglieder. 

ö m. Ein nettes Stückchen paſſierte hier geſtern nach⸗ 
mittag. Ein Thorner Bäckermeiſter kaufte in Schön⸗ 
walde einige Ferkel, einen Sack Kartoffeln und ein 
Bund Stroh. Er gab nun dortſelbſt einem Arbeiter den 
Auftrag, ihm das Erworbene nach Thorn in ſeine Wohnung 

zu ſchaffen. Der Arbeiter, der den Namen des Bäcker⸗ 
meiſters mit einem hier am Orte wohnenden Bäcker 
ähnlichen Namens verwechſelte, ſchaffte nun die Sachen 
statt. nach Thorn nach Mocker und lieferte fie an den in 
der Moltkeſtraße wohnhaften Bäcker ab. Dieſer nahm ſie 
auch ohne Zögern in Empfang, ohne ſich nach dem freund⸗ 
lichen Geber zu erkundigen und ohne demſelben ſeinen 
Dank für das Geſchenk abzuſtatten. Der Thorner Bäcker, 
dem die gekauften Sachen zu lange ausblieben, erkundigte 
ſich nun nach dem Grunde des Ausbleibens und erfuhr 
zu ſeiner unangenehmen Ueberraſchung, daß hier ein 
Mißverſtändnis obgewaltet hat. Er ſchickte den fraglichen 

Arbeiter wieder zu dem hier wohnenden Bäcker, um dieſem 

das überbrachte Geſchenk abzunehmen. Statt aber nun 

die Sachen zurückzuerhalten, erhielt er die unange⸗ 
nehme Nachricht, daß zwei Ferkel ſchon krepiert ſeien. 

Die übrigen Tiere verweigerte der hieſige Bäcker heraus⸗ 

zugeben. Eine amtliche Einſchreitung blieb auch reſultat⸗ 


von hier eine 


los. Die Tiere waren nicht aufzufinden, ſie ſollten nach 
Angabe des Bäckers ſämtlich verſtorben ſein. Als er 
nun die Kadaver zeigen ſollte, erklärte er, dieſelben 
ſeien von feinem Bruder fortgejchafft worden. 
— Am vorigen Sonntag wurden dem Klempner K. von 
hier, als er in angetrunkenem Zuſtande in einem hieſigen 
Gaſthauſe eingeſchlafen war, von dem Maurerlehrling L. 
ſtemontoiruhr im Werte von 36 Mark, 
eine ſchwarze lederne Zigarrentaſche, 4 Mark und ein 
gelbes ledernes Portemonnaie geſtohlen. Der 
Schüler K. aus der Kaiſer Friedrichſtraße erhielt von einem 
arbeitsſcheuen Burſchen einen Steinwurf kurz über 
dem Auge, ſodaß Blut floß. — Der „Verein der 
Gemeindebeamten Mockers“ wird in nächſter 
Zeit eine Petition an das Haus der Abgeordneten 
wegen Gewährung der Oſtmarkenzulage ein⸗ 
reichen. 


— — 
Podgorz, 6. März. 


g. Eine Sitzung des Zweckverbandes Podgorz⸗ 
Piaste fand geſtern nachmittag von 4 Uhr ab ftatt, an 
welcher ſechs Herren aus Podgorz und drei aus Piaske 
teilnahmen; zur Beratung ſtanden folgende Sachen: 
1. Der Etat für 1903 iſt vom Vorſitzenden aufgeſtellt 
worden; er balanziert mit 25991 Mk. Bemerkens⸗ 
werte Einnahmepoſten reſp. Ausgaben ſind folgende: 
a) verſchiedene Staatszuſchüſſe für die Schulen 8025 Mk., 
b) Schlachtgebühren 2000 Mk., e) jährlicher Beitrag der 
Pflichtfeuerwehr 60 Mk., d) dem Vorſitzenden 300 Mk., 
e) dem Kämmerer 200 Mk., f) für Druckſachen 150 Mk., 
g) für Heizung der Schulen 800 Mk., b) Reparaturen 
an den Schulen 800 Mk., i) drei Handarbeitslehrerinnen 
135 Mk., k) unvorhergeſehene Ausgaben 600 Mk., 1) fort⸗ 
laufende Armenunterſtützungen 2000 Mk., m) außerordent⸗ 
liche 1000 Mk., n) dem Armenarzt 150 Mk., o) Land- 
armenbeitrag 500 Mk, p) dem Fleiſchbeſchauer Tantieme 
1800 Mk., q) Miete für die Freibank 150 Mk. Von 
Podgorz und Piaske wird eine Umlage von 15606 
Mark aufzubringen ſein. — 2. Die Vertretung beſchießt, 
daß die Verteilung der Umlage für April nach dem 
Modus des Vorjahres ſtattfinden ſoll, nach welchem 
Podgorz etwa 2700 und 118 5 900 Mark beizutragen 
hat. — 2. Die Königliche Regierung verlangt, daß das 
ſechste Lehrzimmer der evangeliſchen Schule in 
zwei Monaten fertiggeſtellt werden ſoll; die Koſten für 
Umbau und innere Einrichtung im Betrage von 1500 
Mark wird die Staalskaſſe tragen. Die Ver⸗ 
tretung ermächtigt den Magiſtrat, die Arbeit ausführen 
zu laſſen. — 4. Die dem Herrn Hauptlehrer Spiering 
für das Herbeiſchaffen von Trinkwaſſer für die 
katholiſchen Schüler bewillgten 20 Mk, ſollen vom 1. 
Januar ab gezahlt werden. — 5. Eine Rechnung des 
Herrn Ullmann über 47,60 Mk. für Geräte, die dem 
Schuldiener geliefert ſind, wird genehmigt. — 6. Für 
den Knaben Bewernick ſind an das Krüppelheim in 
Biſchofswerder 145 Mk. Pflegegeld zu zahlen, wovon 
auf Podgorz 80 Mk. treffen; der Betrag wird bewilligt. 
— 7. In die Kommiſſion zur Prüfung der Jahres 
rechnung werden gewählt die Herren Egge— 
brecht, Hahn und Gemeinde-Vorſteher Berner. 
Das Protokoll wurde verleſen und unterzeichnet. 
— Nunmehr ſchloß ſich eine Stadtverordneten ⸗ Sitzung 
mit folgender Tagesordnung an: 1. Der Vorſitzende 
Herr Bürgermeiſter Kühnbaum legte dar, daß nach 
der ihrer Vollendung entgegengehenden Pflaſterung die 
bisher durch die Bürger bewirkte Reinigung un⸗ 
zulänglich ſei und deshalb aufhören müſſe; die 
Stadt ſokle die Reinigung übernehmen. 
Ein die Ausführung regelndes neues Statut wurde vor⸗ 
geleſen; die Debatte darüber war zumteil animiert. 
Schließlich wurde ein Antrag des Schöffen Herrn Voß 
angenommen, wonach eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren Dr. Horſt, Thoms und Olbeter, 
das Statut bis zur nächſten Sitzung beraten reſp. ab⸗ 
ändern ſoll. — 2. Ein zweites Statut, betreffend An⸗ 
legung und Abänderung von öffentlichen 
ſtädtiſchen Straßen und Plätzen wurde der⸗ 
ſelben Kommiſſion überwieſen. — 3. Es wurde mit⸗ 
geteilt, daß in der Zeit vom 1. April 1901 bis dahin 
1902 die Brauſteuer 6189,39 Mk. und die Bier⸗ 
ſteuer 5103 Mk. betragen hat. — 4. Der Abſchluß 
der Kämmereikaſſe pro Februar betrug: a. Ein⸗ 
nahme 61.631,20 Mk., b. Ausgabe 57 795,45 Mk. — 
Eine Rechnung des Töpfers Meſinger 
22,50 Mk. wurde genehmigt. — 6. Zu dem Projekt 
betreffend die Führung des Entwäſſerungs⸗ 
grabens der Mittelſtraße über den Acker des Herrn 
Thoms und weiter am Teiche unter der Chauſſee hin⸗ 
durch wurde beſchloſſen, zunächſt einen Koſtenanſchlag 
fertigen zu laſſen. — 7. Der Vorſitzende teilte mit, daß 
die Kreislaſten der Stadt pro 1902 anſtatt 9000 Mk. 
103 72,28 Mk. betragen. — 8. Die Verſammlung 
ſtimmt dem Vorſchlage des Magiſtrats zu, die zwölf 
ſtädtiſchen Urkunden durch Herrn Oberlehrer 
Semrau überſetzen zu laſſen; die Koften werden 
etwa 240 Mk. betragen. Die zwei letzten Sachen wurden 
geheim beraten. K 


— 0 —— 
Aus dem Ureiſe Thorn, 6. März. 

II. Einen ſcheußlichen Kindesmord hat das Dienſt⸗ 
mädchen Leokadia Kaczmarek aus Goſtkau, beim 
Probſteipächter Ohl in Stellung, verübt. Es ſchenkte am 
vergangenen Sonntag auf dem Felde einem Kind das 
Leben. Sofort packte die unnatürliche Mutter das kleine 
Weſen am Kopfe und würgte es ab. Die Leiche ver- 
ſcharrte ſie in der Erde. Hunde haben dieſelbe aber aus⸗ 
gewühlt und größtenteils zerriſſen. Eine Gerichtskom⸗ 


über 


miſſion war geſtern zur FJeſtſtellung des Tatbeſtandes in] dazu beſtimmt hätten, den Forderungen Rußlands 


Goſtkau anweſend. 
ſtändnis abgelegt. 
da ſie ſchwer krank darniederliegt. 
Liſſomitz, 6. März. 
Der letzte Sturm hatte auf dem Gelände des 
Exerzierplatzes den Sand ordentlich in Bewegung 


gebracht und die Chauſſee nach Thorn ſtellenweiſe 
ſo verweht, daß dieſelbe ſchwer zu paſſieren war. 


Es ſind förmliche Sandſchanzen aufgetürmt, die 
jetzt abgefahren werden. 


5 Kleine Chronik. 


Die Kaczmarek hat ein volles Ge⸗ 
Sie kann aber nicht verhaftet werden, 


und Oeſterreichs nachzugeben. Gleichzeitig drückt 
der Sultan ſeine Freude über die Orientreiſe der 
älteſten kaiſerlichen Prinzen aus. 

Warſch au, 5. März. Der Waſſerſtand der 
Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 2,99, heute 
3,03; bei Zakrotſchin heute 2,80 Meter. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Marowski, Dampfer Graudenz mit 1200 Ztr. 
div. Gütern von Danzig nach Thorn; W. Pflugradt, 
Kahn mit 5000 Ztr. div. Gütern von Danzig nach 
Wloclawek; E. Wels, Kahn mit 6000 Ztr. Blauholz von 
Danzig nach Wloclawek; X. Walenzikowski, Kahn mit 


*Das Düſſeldorfer Ausſtellungs⸗4200 Ztr. Kriftalzuder von Wloclawek nach Danzig ; 


komitee verteilte geſtern den aus der Aus⸗ 


ſtellung erzielten Ueberſchuß im Betrage von 


1100 000 Mark für Muſeumszwecke nach Elber⸗ 


feld, Eſſen, Münſter, Dortmund, ſowie an den 
Verein Deutſcher Eiſenhüttenleute und andere 
provinzielle und lokale Inſtitute, darunter 100 000 
Mark an die Stadt Düſſeldorf als Fonds für 
zukünftige größere Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 
ausſtellungen. Mit dem Reſt von ungefähr 
285 000 Mark wird die Sanierung des Düſſel⸗ 
dorfer Parkhotels geplant. 

* Der ſächſiſche Geſand te in München 
Freiherr von Frieſen hatte in Lindau eine Be⸗ 
ſprechung in der Villa Toskana. Prinzeſſin 
Luiſe wird nur noch etwa 8 Tage in Lindau 
verweilen. 

* Die Vorſteherin eines Stiftes 
wegen Körperverletzung vor Ge⸗ 
richt. In München begann geſtern vor dem 
Schwurgericht der Prozeß gegen die Vorſteherin 
des Maximilians⸗Waiſenſtiftes Eliſe von 
Heusler wegen Körperverletzung. Die An⸗ 
klage nimmt an, daß Fräulein von Heusler am 
20. Juli nachmittags dem im Stiſte bedienſteten 
26jährigen Dienſtmädchen Wilhelmine 
Wagner aus Feuchtwangen 15% ” ige Salz⸗ 
ſäure in den Kaffee gemiſcht habe, 
um dadurch zu erreichen, daß die Wagner er- 
kranke und dann den Dienſt verlaſſen müſſe. 
Der Sitzungsſaal iſt dicht gefüllt. Die An⸗ 
geklagte ſchildert in ihrer Verteidigung die 
Wagner als Trinkerin. Sie beſtreitet die Tat. 


Neueſte Nachrichten. 

München, 6. März. Der Zuſtand 
Lenbachs hat ſich in den letzten Tagen ver⸗ 
ſchlimmert. 

Karlsbad, 6. März. Heute früh wurden 
abermals zwei Erdſtöße hier verſpürt, die 
aber keinen Schaden anrichteten. Die hieſigen 
Quellen blieben von den Eidſtößen bisher un⸗ 
beeinflußt. 

Graz, 6. März. Im Café Union, wo 
deutſche Studenten in Couleur verkehrten, 
drangen um Mitternacht 40 ſlaviſche Stu⸗ 
denten mit Bändern ein. Als die Deutſchen 
ſie aufforderten, die Bänder abzulegen, entſtand 
eine Prügelei, bei der auch Geſchirr und 
Spiegel zerſchlagen wurden. 18 Verhaftun⸗ 
gen wurden vorgenommen. 

Rom, 6. März. In der Dynamitfabrik in 
Cagliari (Sardinien) fand eine Dynamit⸗ 
Exploſion ſtatt, wobei 7 Perſonen 
getötet und 19 ſchwer verletzt wurden. 

Rom, 6. März. Dr. Lapponiermächtigt 
die „Agenzia Stefani“ die über die Krankheit 
des Papſtes verbreiteten Gerüchte für unbegründet 
zu erklären. Der Papſft ſei vollſtändig 
wiederhergeſtelt, ſein Katarrh habe ganz 
nachgelaſſen. 

Brüſſel, 6. März. Das belgiſch⸗ 
venezolaniſche Protokoll iſt in Waſhing⸗ 
ton vom belgiſchen Geſandten und dem Geſandten 
Bowen unterzeichnet worden. 

London, 6. März. Der Voranſchlag 
für das Heeresbudget 1903/04 beziffert 
die Geſamtausgaben auf 34 245 000 Pfund, den 
Mannſchaftsbeſtand auf 235 761, ausſchließlich der 
Truppen in Indien. 

Konſtantinopel, 6. März. Der Sultan 
telegraphierte an Kaiſer Wilhelm, daß er 
ihm für die freundſchaftlichen Ratſchläge in der 
mazedoniſchen Frage danke, die ihn hauptſächlich 


Dampfer Wilhelmine mit 140 Faß 


Kapitän Schulz, 
900 Ztr. Mehl von Thorn nach Königsberg. 


Spiritus und 1 


Handels- Nachrichten. 

Tele graphiſche Boͤrſen · Depeſche 
Berlin, 6. März. Fonds feſt. | 5. März. 
Ruſſiſche Bantnoten 21645 | 216,50 
Warſchau 8 Tage 216,05 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,60 92,99 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,90 | 103,-— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,90 | 193,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,70 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 103,-- | 103,10 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 90,25 —.— 

do. ae A get. do. 99,80 | 99,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 100,— | 100,20 
. 4 pCt. 102,80 | 102,80 
Born. Pfandbriefe 4½ pl. e re 
ürl. 1 %½ Anleihe G. 22,45 | 3230 
Italien. Rente 4 pet. — | 103,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,45 86,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,20 | 194,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 204,15 | 205,25 
arpener Bergw.⸗Alt. 175,25 | 174,70 
aurahütte Aktien 217,50 | 218,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 101.90 | 101 80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 100,25 100,40 
eizen: Mai 9,25 159,75 

7 Jul 162,25 | 162,75 

2 September 164,— | 164,75 

55 loeo Newyor! 81 ⁰½ 82½ 
Roggen: Mai 133— | 138,— 

0 Juli 140,50 | 140,50 
September 142,25 | 142,50 


Spiritus: Loco m. 70 M. S.. | --— 
Wechſel⸗Diskont 3 ½ pEt., Lombard-Zinsſus 4½ pCt. 


Arntliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 5. März 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. u 
Weizen: inländiſch bunt 750 Gr. 150 Mk. 

tranſito bunt 734 Gr. 110 Mk. 

inländ, rot 676—-766 Gr. 125—150 Mk. 

R o 2 8 n 5 inländ. grobkörnig 691 — 732 Gr. 122 bis 
1 


tranſito grobkörnig 720 Gr. 92 Mk. b 
Erbjen: tranfito weiße 111 Mk. 
Wicken: tranſito 118 Mk. 
Kleeſaat: weiß 70—130 Mk. 
rot 120 Mk. 
Kleie: Weizen- 7,50 — 7,60 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: Ruhig 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,40 
inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handel ökammerbericht. 
Bromberg, 5. rz. 
Weizen 148—153 Mk. — Roggen, je nach Qualitat 
118 —124 Mk. — Gerſte nach Qualität 116 122 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
130 Mk., Kochware 145—155 Mark. — Hafer 120 bis 
133 Mark. 


Hamburg, 5. März. (Vormittagsbericht.) 
Kaffee. Good average Santos per März 27½ Gd., 
per Mai 28 Gd., per September 28 Gd., per 
Dezember 29¼ Gd. Behauptet. 

Hamburg, 5. März. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
16,95, per April 17,00, per Mai 17,10, per Auguſt 
17,45, per Oktober 18,50, per Dezember 18,40. Ruhig. 


Köln, 5. März. Rüböl loko 52,50, per Mai 
50,50. Trübe. 


N 
. 
Das originale echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit 
unserer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutz-Marke und Unter- 
schrift sich befinden, 


Barclay, Perkins & Co. 


= Bauplätze 2 Swei Läden und 


Eine herrſchaftliche 
I. Etage, iſt das 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree und Zubehör 


ae d Wohnungen, Sufort zu vermiete 


Ein Laden 


in; der I. Etage Breitestr. 46 
iſtzvon ſofort oder ſpäter zu vermieten 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17 


Eleyanter Laden 


Brückenstr. 20, worin jeit 7 
Jahren ein Kolonialwaren⸗Geſchäft 
beſteht, iſt vom 1. April er. ab zu 
vermieten. Zu erfr. b. K. Kirmes, 
Thorn od. Alexander Loerke, 
Graudenz. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 
per ſofort zu vermieten. 

G. Immanns. 
De 1. Etage, 
a 3 Zim. Käche z. verm. Bacheſtr. 12. 


vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 
Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25, 


Haus flurladen 


zu vermieten. 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43. 


Hochherrſchaftliche 
oh nun 


von 8 Zimmern nebſt allem Bubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 

Die von Herrn Zurkalowski 
innegehabte 


Balkonwohnung 


Mellienstr. 88, beſtehend aus 
4 Zimm., Küche und ſämmtl. Zubeh. 
iſt v. 1. 4. oder 1. 7. er. zu verm. 


Zu 57 im Hauſe bei Herrn 
oder 8. . 


alomen, Gerechteſtr. 30. 


e Fe 


Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 Ange woh⸗ 


nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Näher es Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 11 5 nachmittags. 
N. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1 


1 Wohnung 


3 Zimmer, Küche, für 70 Thaler 
vom 1. April 1903 4 vermieten 
ulmerſtraße 29. 


ine 


Wohnung 


beſtehend aus 8 bis 9 Zimmern mit 
Zubehör wird auf 5 Jahre zu pachten 
geſucht. Offerten bitten abzugeben 
Gerechteſtraße 15/17, I. Etage. 


Wohnung 


in der II. Etage vom 1. April d. Is. 
zu vermieten bei 
J. Kurowski, Neuftädt. Markt. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


7 Zimmer pp. bisher von Herrn 
Hauptmann v. Heinemann bewohnt, 
verſetzungshalber zu vermieten. 

Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


ohnung 
in der I, Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewicz bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1905 ab ander» 
weitig zu vermieten. 
3. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Komtoirzweden eignet, 
ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich &“ Sohn 
Thorn. 


3 Zimmer, ! Kabinett 


nebit Zubehör, I. Etage, iſt vom 
1. April cr. zu vermieten. 
W. Szezepanski's Ww., 
Gerechteſtraße 35. 


Brückenstr. 13, II. Etage 


ſind 2 große helle Zimmer als Komtoir, 
Geſchäftsräume ꝛc. geeignet, vom 
1. April 1903 zu vermieten. Näheres 
Brückenſtraße 11, I. 


„FT 
enovierte Wohnung, 2 Zim., helle 
gr. Küche u. all. Zub., v. gleich 

oder 1. Apr. z. verm. Daſelbſt Heine 

Familienwohnung. Bäckerſtr. 3. 


Weaung von 4 Zimmer und reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. Mellien⸗ 
ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 


billig zu vermieten bei 
A. Wohlfeil. Schuhmacherſtr. 24. 
Wohn. v. 4 Zim. u. reichl. Zubeh. v. ſof 


od. jpät. z. verm. Mocker, Ranonftr. 8. 


Kleine Wohnung 
per 1. April 1903 für 75 Thaler zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 6. 


v. 1. 4. z. verm 


XI. frdl, Wohnung 


Breiteſtr. 32. 


Mocker, Schulstrasse Nr. 5, 


die erſte Etage im Ganzen auch ge 
teilt vom 1.4, 03 zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Penſion von ſofort oder jpäteı 
zu verm. Schuhmacherſtr. 18, II Tr 


möbliertes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang Bacheſtr. 15 


2 frdl. mbl. Sim. auch m. Klavier 
benutz. ſof. 3. verm. Heiligegeiſtſtr. 11, 


mer 


p. Pfd. 
2,80, 3,50 


* 


Rais-Keller. 


Sonnabend, d. 7. März: 


Streich- Konzert. 


Anstich von 


Königsberger Residenz- 


— 
in 100,000 Familien und an deutschen Höfen getrunken. Probepakete 60, 80 Pfg., Mk. 1.—, Mk. 1.25. Bock bier. 


Depot L. Dammann & Kordes. 


Bekanntmachung. 


Auf die „Meifterprüfungsord: 
nung für das Handwerk in der 
Provinz Weſtpreußen“ beitätigt durch 


den Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe und durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten vom 30. Januar 
d. Is. veröffentlicht, wird hierdurch 
hingewieſen. 

Dieſelbe iſt abgedruckt als Extra⸗ 
Beilage zu Nr. 8 des Amtsblatts der 
Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder, ausgegeben den 25. Februar. 

Thorn, den 4. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
verſteigerung. 


Freitag, den 20. März 1905, 
vormittags 10 Uhr 

findet eine freiwillige Verfteigerung 

der zurückgebliebenen Utenſilien des 

Konſumgeſchäfts der Genoſſenſchaft 

Oszezednosò ſtatt. Gerechteſtraße 50. 
Der Borftaud 

d. Konſum⸗, Spar- u. Bau vereint. 

Eingetrag. 6. m. b. H. 


Kgl. höhere Maschinenbau- 
Schule zu Posen. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 
16. April. Aufnahmebedingungen: 
Reife für die Oberſekunda einer höheren 
Lehranſtalt der allgemeinen Unterrichts⸗ 
verwaltung und 2 Jahre Praxis oder 
Ablegung der Aufnahmeprüfung und 
3 Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung 
im Januar und Juni j. Is. Zwei⸗ 
jähriger Kurſus. Schulgeld 150 Mk. 
jährlich. Anmeldungen ſind zu 
richten an die direktion. 


— — — 

In Deutſchland, Frankreich und 
England wiſſenſchaftlich ausgebildete 
und geprüfte 


Lehrerin ert. Uuterricht 


franz. u. engl. Konverfation, 


Litteratur und Grammatik, 


ſowie in allen anderen Fächern, in 
und außer dem Hauſe. 


8. Aronsohn, Bismarckſtr. I, p. r. 


Ling. Drouss, later 


Einlöſung der Looſe III. Klaſſe 
bis Montag (den 9.). Kauflooſe noch 
zu haben. 11 a de 
Dauben. Kgl. Lotterie-Einnehmer. 


Berlin. Pferde-Lotterie und 
Königsberger Geldletterie 


Haupttreffer Mark 50000. — 
Geſamtgewinne Mark 200 000 
empfiehlt und verſendet die 
Zigarrenhandlung 


R. Grollmann, 
Thorn, Elisabethstr. S. 


Geld 


giebt Beck, 
Berlin, Manteuffel ⸗ 
ſtraße 10 (Porto) 


Für Dogelliebhaber! 


98 Eingetroffen 


ſprechende 

Papageien, 
dto, lernende von 10 
2 Mk. an, Zwergpapa⸗ 
geien, Zuchtpaar 5 Mk., Stück 3 Mk., 
afrikaniſche Prachtfinken, ſingend, 
Paar 3 Mk., Zuchtpaare von Band: 
finten, Schmetterlingsfinken und viele 
Sorten anderer Vögel 


bis Montag vormittags 


billigſt zu verkaufen im „Gasthaus 
zur Neustadt 


Techow aus Danzig. 
Einen gebrauchten, großen 


Eisſchrank 


ſucht zu kaufen 
Richard Gross. 


gebrauchtes geldspind 


zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unt. &. K. i. d. Geſchäftsſt. 


Eine amerikaniſche 


Registerkasse 


hat zu verkaufen 


M. Kopczynski, Altſtädt. Markt. 


Wer ſchnell u. billigs tell ung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post‘ in Eßlingen. 


Solider ſtrebſ. Mann 
mit Vermög. und gut. Schulbildung 
ſucht Vertrauensſtellung. Gefl. Off. 
unt. L. S. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Geb. Dame 0. Stellung zur 


Geſellſchaft einer 
älteren Dame oder ält. Ehepaar und 
Beaufſichtigung der Virtſchaft zum 
15. April od. 1. Mai, ev. zur Vertr. 
Off. unt. L. I. an die Geſchaftsſt. d. Z. 


Erfahrene Verkäuferin 


für Kurz⸗ und Weißwarengeſchäft, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
läufig, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
ſucht Stellung von ſofort oder ſpäter. 
Zu erfragen Schuhmacherſtr. 18, II Tr. 


Vertrauensſtellung 


findet geeignete Perſönlichkeit, welche 
über 300 Mark verfügt. 
Anfragen mit Rückporto an 


Hugo Klaube, 


Dortmund, Urautſtr. 9 a. 


Agenten, Reiſende 


5 unſere weltberühmten Fabrikate 
berall bei höchſter Provifion geſucht 


Grüssner & 00., Neurode 


Holzrouleaux⸗ und Jaloufiefabrit. 


a — ———— 
Per 1. April d. Js. findet ein 
branchekundiger, junger Mann, der in 
der doppelten Buchführung vollſtändig 
firm iſt, Stellung als 
Buchhalter 


bei Sultan & Co., 8. m. b. H., Thorn. 


Rockschneider 


ſtellt ſofort ein und zahle hohen Stück⸗ 
lohn . Deliva, Artushof. 


2 Ulempnergeſellen 


für Bau» und Werlſtattarbeit ſtellt 
ſofort ein 
Moritz Kleinert, Inowrazlaw. 


N 
Lehrling 
für Kontor geſucht. Meldungen mit 


Lebenslauf unter A. K. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zum Eintritt am 1. Mai d. Js. 
findet ein Sohn achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung Stellung als 


Lehrling 
bei Sultan & Co., 6. m. b. N., Thorn. 


Schlosserlehrling 


ſofort gefucht. 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Arbeitskutscher 


gegen freie Wohnung und Gehalt 
geſucht. Wo? jagt die Geſchäftsſtelle. 


Laufburſche 


per ſofort verlangt 
B. Sandelowsky & Co. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Emil Hell, Breiteſtr. 4. 


Eine Buchhalterin 


findet vom 1. April cr. Beſchäftigung. 
Offerten unter A. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Per 1. April ſuchen wir eine jüngere 


Kaliererin. 
Sultan & Co., 6. m. b. H., Thorn. 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerechteſtr. 8, I. 


Hola srühlartoffeln 


zum Setzen hat zu verkaufen 
Frau Pyitlick, Moder, Lindenſtr. 26. 
KERNE TEE ( ( 


Astrach. 


fl. Bockwürstchen 


mit Sauerkraut. 


3 Spezialgericht: 
G d V ı ü r Graue Erbsen mit Speck. 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Koſtümſtoffe 


zur Anfertigung von 


Koſtümen 


130 em breit Meter 1,50 bis 
4 Mark in den neueſten Stoffen 


empfiehlt 


Gustav Elias. 
Veiß⸗ U. Buntitidereien 


werden ſauber und billig ausgeführt 
Klosterstrasse 1, II. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Jan 
Geld-Tapeten 1 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nummer 564 


Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Iuvaliden⸗ 
Fahrräder 

(Krankenſelbft 

fahr) m. Hand⸗ 


2 Fuß⸗ o Motor⸗ 


ve 


betried, für Fußgelähmte jeder Art, 
ferner Krankenfahrſtühle für Zimmer 
und Straße, fabriziert als Spezialität: 
Louis Krause, Fahrräderfabrik, eeiyzig⸗ 
Gohlis 421. Katalog gratis. Gr. Lager 


Derihwunden 


ſind alle Arten Hautunreinigteiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
pickel, Puſteln, Finnen, Hautröte, Blüt⸗ 
chen, Leberfl ꝛc. d.tgl. Gebr. d. Radebeuler 


Garbol-Theerschwefel-Seife 


v. Bergmann & Co.,Radebenl-Dresden. 
Allein echte Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Fur Behebung nervöſer Störungen 
und den daraus reſultierenden Leiden 
jeder Art, wird auf eine in 37. Auf⸗ 
lage gedruckte Abhandlung aufmerk- 
ſam gemacht, die koſtenlos von 
Apotheker H. Kahle. Königsberg 
i. Pr. erhältlich iſt. Es wird darin 
von Kranken aller Geſellſchaftsklaſſen 
konſtatiert, wie auf ſehr einfachem, 
faſt koſtenloſen und abſolut unſchäd⸗ 
lichem Wege durch äußere Ein- 
wirkung auf das Nervenſyſtem, in oft 
verzweifelten und allen Prozeduren 
trotzenden Fällen, überraſchende Er⸗ 
folge erreicht werden können. Das 
Verfahren iſt vieljähriger Erfahrung 
entwachſen, kein Geheimmittel, und 
ſelbſt von der mediziniſchen Preſſe 
befürwortet. 


Für Bruchleidende! 


Wo noch Heilung möglich, wird 
dieselbe auch herbeigeführt durch 
Tragen meines bequem sitzenden 
Bruchbandes „mit dem 
Muff. Aufschluss giebt meine 
Broschüre. Verlangen Sie die- 
selbe gratis und franko von 
Drogist Ernst Muff, Os- 
nabrück 21. 


Geräumige Speicher: 
und Lagerräume 


zu ver mieten. 
Komtoir ArnoldLoewenberg, 
Brückenſtraße 6. 


Ein Pferdeſtall 


bis zu 4 Pferden, mit Kaſtenſtänden, 
ſowie Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu vermieten. 

Max Pünchera, Brüdenft. 11. 


3 Zimmer und Zubeh. vom 1. April 
Neuftädt. Markt 1 zu vermieten. 


Mbl. im. f. 15.4 Schuhmacherſtr. 24, J,. 
— 33.NV . 
Mod. Zim. zu verm. Schillerſtr. 19,1 


Victoria-Aotel. 
Heute Sonnabend 


von 7 Uhr ab 


D Großes 
a Nurst-Is, 


Richard Picht. 


Sotel „Deulſches Haus“ 


Araberstrasse. 
Heute Sonnabend 


Bockwurſt 


mit Sauerkohl. 


Bockbier- „4 
Ausschank. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


Montag, den 9. März, 


abends 6½ Uhr: 


T. -F. · LI ĩn l. 
Schützenhaus 


Thorn. 
Sonntag, den 8. März er.: 


Auftreten des berühmten 
Kunstmeisterfahrers 
Herrn Garus paner“ 


Partner, 
Herrn Jellonnek aus Berlin. 


Kunstradfahren 


auf verſchiedenen Rädergattungen 
in Solo und Duett, ſowie auf 
dem 4½ Meter hohen Eifelrad. 
Höchſtes Fahrrad der Welt. 
! Ohne Konkurrenz!! 
wettbewerb in Berlin 
1. Preis und goldene Medaille. 


In den Zwiſchenpauſen: 


Konzert 


der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 15 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Krelle. 
Anfang des Konzerts 7½ Uhr. 
Reſerv. Platz 75 Pf., Saalplatz 50 Pf. 


| nachmittags 4-6 Uhr: 


Nilitär⸗Vorſtellung 


zu ermäßigten Preijen. eg 
Vorverkauf bei F. Duszynski 
und Konditorei Nowak. 


Thorner Blau⸗Kreuz⸗Verein. 


Auf der Durchreiſe nach Rußland. 


Albert Just. [Sonntag, den 8. März 1905: 


Mein Lokal 


ift für Sonnabend, den 7. d. Mts. 
geſchloſſen. M. Nicolai. 


Zu 


Aecht 


— Caffee 


hochfeines 


Eine kleine 
gabe 


- Zusatz — 
in Holzkistchen 
mit ½ Pfund Inhalt 
zu 20 Pfennig 


giebt dem Caffee 


erhöhten 
Aroma N Wohlgeschmack 


Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von Herrn 8. Streich 
im Vereinsſaale, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule. 

Eintritt frei für Jedermann. 


Franck 


Frarbe. 


| Sr findung deo Geheimraths Frof. Dr. Gerold. 


Wick keen g gem, 


Cigarren derZukunft 


* 


Absolut nieotin-unschädlieh. Vollkommenster Rauchgemuss. 
Direct zu haben von Wendt's Cigarrenfabriken Aktien- 
Ges. Bremen in allen Preislagen, Grössen, Qualitäten u, 
Quantitäten (auch Proben). 


Preisliste und Brochüre gratis. | 


A 


a 
als 


besten 


randt- 


„Mein 


Hausfrauen! 
Verwendet 
nur 


u. billigsten 
Caffee-Zusatz OC a 
und Caffee-Ersatz. 0 


Herz“ 


W. kommst Du zu so schwanenweisser Wäsche ? 
„Sehr einfach, lieber Schatz, ich habe einen Versuch mit 


Mn y 

f. Thompson 
Pa Schutzmarke „Schwan“ gemacht. In Zukunft werde ich 
en, kein anderes Seitenpulver wieder benutzen.“ 


Ueberall käuflich, 


8 Seifenpulver 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 8. März 1905. 
Altkädt. evangel. Mirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowiß. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottes dienſt. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl für 
Familien. 

Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Ev. ⸗luth. Kirche. 
Abends 5 Uhr: Gottesdienſt mit 

Abendmahl. 

Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn, 
Coppernicusſtr. 15, 1 Cr. 
Vorm. 9, Uhr: Predigt. 16% —12 
Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
Herr Prediger Schempp. 
Freitag, den 13. März, abends 8 Uhr 
findet die Feier des heiligen Abend⸗ 


mahls ſtatt. 
schaf Schempp. 
Evangel. Gemeinſchaft Mocker 

Bergstraße 25. 
Dieſe Woche kein Gottesdienſt. 
Evangel.⸗luth. Kirche in Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Predigt. 

Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. 
Mädchenſchule Mocker. 

Kein Gottesdienſt. 

Evang. Uirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Beichte, 10 Uhr: 
Gottesdienſt, dann Abendmahl. 

Herr Pfarrer Endemann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Bethaus zu pieczenia. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
ve: Prediger Krüger aus Thorn. 
Kollekte für arme Theologieſtudierende. 
Evangel. Kirche zu Ottlotſchin. 
Konfirmandenſaal. 
Nachm. 2 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Prediger Krüger aus Thorn. 
Kollekte für arme Theologieſtudierende. 
Evang. Kirche zu Schillno. 

Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchl. Bedürfniſſe der 
Gemeinde. . 
Nachm. 2 Uhr: Jungfrauen-Berein. 


Deutier Blau-Kreuz-Derein 
Mocker 


er. 
Sonntag, d. 8. März, nachm. 5 ½ Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag 
im Vereinslokal, Thornerſtraße 29. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Thorner Marktpreise 
am Freitag, den 6. März 1905. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


Bu niebr.] höchſt. 
| Preis. 
Weizen 100 Kg. 14 40 
Roggen . 
erſte ” 
afer . 
troh 5 
eu 1 
artoffeln 50 Kg. 
sh Kilo 
Kalbflei . 
Schweinefleisch . 
ammelfleiſch . 
arpfen N 
Zander 4 
Aale 8 
Schleie . 
echte . 
eſſen . 
Barſche , 
Er 
ei e 5 
Puten Stück 
Gänſe 5 
Enten 2 
Hühner, alte tück 
junge Baar 
Taub . 
Haſen Stuck 
Butter Kilo 
Eier Schock 
Aepfel Pfd. 
Birnen 5 
Apfelſinen Stück — 0510 
Spinat 2 
Weißkohl p. Kopf.— 10— 
Rotkohl . 
Blumenkohl s 
Zwiebeln Kilo —15— 
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Die Macht der fFinſternis. 


Ruſſiſcher Sitten⸗Roman vom Fürſten J. v. Lubomirski. 


(22. Fortſetzung.) 

„Sie dürften Recht haben, Herr Oberſt.“ ſagte Po- 
poff nach einer kurzen Pauſe. 

„Weil nun aber Schelm dem Gouverneur wahr- 
cheinlich Inſtruktionen geſchickt hat, jo wird es am 
eſten ſein, wenn Ihre Verlobte eine Zeit lang ihre Be⸗ 
uche überhaupt einſtellt. Sie müſſen ſich in Ihr Schick⸗ 

fügen und allerlei Unannehmlichkeiten ertragen ler⸗ 
nen, da es ſich darum handelt, daß Sie Ihr Ziel er- 
reichen. Wir haben nunmehr eine entſchiedene Verein- 
barung getroffen, und nun an die Arbeit. Dieſes Rund- 
4 das ich ſoeben aus Petersburg erhalten habe, 
oll abgeſchrieben und an ſämtliche Gendarmerieoffiziere 
abgeſandt werden.“ g 

Popoff verneigte ſich und machte ſich ſodaun an die 
Arbeit, während Palkin die anderen eingelaufenen De— 
peſchen und Briefe las. 

Faſt zu derſelben Zeit ging Wladimir die Straße 
entlang, in der Nahida wohnte. In dem Ausſehen des 
Grafen war eine gänzliche Veränderung eingetreten; er 
hatte die Kleidung eines reichen ſibiriſchen Eigentümers, 
den Bärenpelz und den Zobelkolpak, angelegt. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ließen ihm offenbar alle Freiheit, nie— 
mand trat ihm in den Weg oder kümmerte ſich dar— 
mm, wie er lebte und ſich kleidete: die Verbannung 
war für ihn nicht mehr eine ſo ſtrenge Strafe. Er ging 
nach Nahidas Wohnung erhobenen Hauptes und mit 
feſtem Schritt. 

Ein eleganter Schlitten fuhr inzwiſchen dicht an ihm 
vorüber. Wladimir bemerkte, daß in demſelben der Gene- 
ralgouverneur von Oſtſibirien in Begleitung eines ſeiner 
Adfutanten ſaß. Sofort nahm er ſeine Kopfbedeckung 
ab und grüßte achtungsvoll. Der Gouverneur ließ halten 
und winkte Wladimir herbei. 

„Was hat das zu bedeuten, daß ich dich heute in 
ur Stadt ſehe?“ fragte er den Verbaunten in ſtrengem 

ne. 

Wladimir war von dieſer Strenge, an die er gar⸗ 
nicht gewöhnt war, höchſt betroffen. 

„Exzellenz, ich glaubte, es wäre mir erlaubt —“ 

„Du darſſt das dir bewieſene Wohlwollen nicht 
mißbrauchen. Bedenke, daß du in Pokrowa wohnen 

It und dich von dort Ihne Grund nicht entfernen 
arf. Haſt du einen Erlaubnisſchein des Inſpektors?“ 

„Eraelteng — 

„Dieſes Mal laſſe ich es dir noch jo hingehen, nimm 
155 10 künftig in Acht. Du biſt ein gefährlicher 

enſch!“ 

„Ich bin unſchuldig,“ bemerkte Wladimir. 

Der Gouverneur runzelte die Stirn. 

„Fange nur damit nicht wieder au. Ich habe ſo⸗ 
eben noch aus Petersburg erneute Befehle erhalten, in 
denen von deiner Unſchuld durchaus nicht die Rede iſt! 
Ich rate dir alſo, vorſichtiger zu ſein, ond würde 
mich gezwungen ſehen, gegen dich mit größerer Strenge 
zu verfahren.“ 


23% „„ 


(Nachdruck verboten.) 
Erſtaunt über dieſe ungewöhnliche Strenge des Gou— 


verneurs, der ihm gegenüber bisher jo gütig geweſen 


war, ward Wladimir dermaßen betrübt, daß er dem 
Gouverneur leid tat.“ 

„Mein Lieber,“ wandte ſich derſelbe an ſeinen Adju⸗ 
tanten, „haben Sie die Güte, zum Kaufmann Lapteff zu 
gehen und ihm zu ſagen, er möchte zu mir kommen; ich 
muß mich mit ihm betreffs des Balles beſprechen, den ich 
vor dem Ende der Winterſaiſon noch geben will. Wenn 
ich nicht irre, wohnt er in der Baſarſtraße. Ich werde 
Sie hier erwarten, kommen Sie nur bald zurück.“ 

„Lieber Herr Graf,“ ſprach er ſodann, „ich war ge⸗ 
nötigt, Ihnen gegenüber eine ſolche Sprache zu führen, 
weil ich noch heute in Bezug auf Sie die ſtrengſten 
Befehle erhalten habe. Ein vom Herrn Schelm, dem Ab- 
teilungschef im Miniſterium des Innern, eigenhändig 
geſchriebener Brief betrifft ausſchließlich Sie. Mir iſt 
beſondere Strenge anbefohlen, ſobald Sie die Diszipli⸗ 
nargeſetze auch nur in den nebenſächlichſten Punkten 
übertreten.“ 

„Schelm,“ rief Wladimir aus, „iſt ja eben mein 
Hauptfeind, gerade er —“ 

„Pſt!“ ſagte der Gouverneur mit leiſer Stimme. „I 
darf derartige Klagen nicht einmal anhören. Dieſe Worte 
tönnte man mir bereits als ein Verbrechen anrechnen. 
Ich weiß nicht, ob Sie ſchuldig oder unſchuldig ſind, 
und das iſt auch nicht meine Sache. Ich muß nur ge⸗ 
ſtehen, daß Sie mir nicht vorkommen wie ein hart ge 
ſottener Verbrecher. Ich verehre Ihre Gemahlin uns 
habe Sie ſelber lieb, deshalb möchte ich Sie warnen. 
So oft Sie von nun an in der Stadt ſein werden, 
meiden Sie mich wie die Sünde, denn falls ich Sie 
treffen ſollte, würde ich gezwungen ſein, gegen Sie 
mit aller Strenge vorzugehen. Ferner müſſen Sie mit 
dem Gendarmeriehauptmann und dem Inſpektor gate 
Beziehungen unterhalten, weil es mir ſchwer fallen 
würde, Sie gegen dieſe Leute in Schutz zu nehmen. Jetzt 
muß ich mich noch der Frau Gräfin gegenüber ent⸗ 
ſchuldigen, weil ich ſie von nun an nicht mehr empfan⸗ 
gen darf. Leben Sie wohl und ſeien Sie vorſichtig.“ 

„Exzellenz, verlaſſen Sie mich nicht. Ich bin uw 
ſchuldig.“ 

„In dieſer Beziehung kann ich nichts machen. Ich bin 
Beamter und muß deshalb die Befehle befolgen, die mis 
gegeben werden. Zu entſcheiden, ob Sie ſchuldig oder 
unſchuldig Find, bind ich nicht berechtigt. Falls Sie mich 
dazu zwingen wollen, muß ich Sie, wenn auch ungern, 
beſtrafen. Dieſer Wink —“ 


Der Adjutant kam von weitem heran; der Gouner⸗ 
neur verabſchiedete Wladimir mit einer Handbewegung, 


und der Schlitten fuhr davon. 

Der Graf blieb auf der Straße ſtehen, als hätte 
der ori getroffen. Seit zwei Monaten hatte er nämlich 
illuſoriſche 0 gehegt, die nun wie Rauch vez 
ſchwunden waren. Er war der Anſicht geweſen, ſeine 


Eingabe wäre abgeſchickt und er hoffte jeden Augen- 
blick darauf, daß ſeine Unſchuld an den Tag kommen 
werde. Die Worte des Gouverneurs ſtießen ihn wiederum 
in den 93 9 5 des Zweifels zurück. Nach kurzem Nach⸗ 
ſinnen verdoppelte er feine Schritte und begab ſich ſchleu⸗ 
nigſt nach der Wohnung ſeiner Gemahlin. 

Nahida wartete auf ihn mit dem Frühſtück. „Wir 

dimir, was fehlt dir?“ rief ſie erſchreckt. 
4 „Was mir fehlt?“ entgegnete Wladimir düſter. „Nun, 
ich will nicht länger meine Stirn vor der Ungerechtigkeit 
beugen, wenn man einmal bei den Mächtigen dieſer 
Welt nicht zu ſeinem Rechte kommen kann!“ 

„Aber unſere Eingabe, Palkins Schutz!“ 

„Auch er iſt ein Beamter, wie alle anderen! Einen 
Monat lang war er ein Menſch, hier iſt er wieder zur 
Regierungsmaſchine geworden, die ein von einer allmäch⸗ 
tigen Hand in der Ferne angezogener Faden in Betrieb 
ſetzt. Entweder hat er das Schriftſtück garnicht abgeſchickt 
oder eine Antwort erhalten, die ihn nötigt, weitere Schritte 
zu unterlaſſen. Wenn man jo etwas anſieht, dann be⸗ 
kommt man wahrhaftig Luſt, ſich zu erheben, nicht ſo ſehr 
Shen den Zaren, als vielmehr gegen das uns bedrückende 
Syſtem.“ 

8 Nahida war nachdenklich geworden. „Sollte denn auch 
der Gouverneur, ein ſo gerechter und milder Mann, mit 
einemmale in das Lager unſerer Verfolger übergegan— 
gen ſein?“ N 3 

„Sein Wohlwollen iſt mir gegenüber dasſelbe geblie— 
ben, er muß jedoch die von oben ihm zugehenden Befehle 
vollſtrecken. Nein, Nahida, durch Bitten erreich ich es nie, 
daß mir mein Recht wird! Faſt ſämtliche Verſchwörer 
haben es ſelber verſchuldet, daß ſie verbannt wurden: 
ich war mir hingegen meiner Unſchuld bewußt und 
habe in Geduld darauf gewartet, daß ſie endlich ans Ta⸗ 
geslicht kommt. Zwei ganze Jahre habe ich gewartet, 
länger werde ich es aber nicht tun!“ 

„Was gedenkſt du nun zu tun?“ fragte Nahida er⸗ 
ſchreckt durch die Aufgeregtheit, mit welcher Wladimir 
zu ihr ſprach. 0 

„In ganz Oſtſibirien iſt eine großartige Organiſation 
von Verbannten zu Stande gekommen. Es beſteht eine 
regelmäßige Verwaltung, und an die Spitze derſelben iſt 
durch Wahl ein allmächtiges Haupt getreten. Die Ver⸗ 
ſchworenen bezwecken, das ruſſiſche Joch abzuſchütteln und 
nach einem Lande zu entweichen, wo ſie die Macht des 
Zaren nicht mehr erreichen lann. Da im Winter infolge 
des großen Froſtes die weite Fläche des Baikalſees gefriert, 
wo ſie wegen ſeiner gewaltigen Ausdehnung das wachſame 
Auge der Behörden nicht beobachten kann, verſammeln ſie 
ſich auf einer der Inſeln und beraten daſelbſt, nach wel— 
chem Plane der Aufſtand und die Wiedergewinnung der 
Freiheit durchzuführen ſei; mir iſt dieſe Verſchwörung be⸗ 
reits ſeit einem halben Jahre bekannt, weil man mir da⸗ 


mals bereits zuredete, ihr beizutreten. Ich tat das nicht, 


weil ich auf meine Unſchuld baute und dieſelbe durch nichts 
ſchmälern wollte, dir gegenüber erwähnte ich hingegen des⸗ 
halb dieſe Angelegenheit nicht, weil ich das Geheimnis bes 
wahren mußte. Da ich heute nun ſchließlich alle Hoffnung 
verloren habe, daß ich in Petersburg je werde gerechtfertigt 
werden, habe ich einen anderen Entſchluß gefaßt. Verwei— 
gert man mir mein Recht, ſo werde ich es mir ſelber ver— 
ſchaffen!“ 

„Aber, mein lieber Wladimir,“ unterbrach Nahida, 
„ich fühle mich ja hier ganz glücklich! Haben wir denn 
hier nicht jenes häusliche Leben gefunden, von dem du ſo 
oft geträumt haſt? Was ſchadet uns das, ob wir in 
Irkutsk oder in Paris leben, wenn wir nur bei— 
ſammen ſind!“ 

„Vielleicht. Und dach ſoll ich, ſtatt dir Hochachtung exe 
weiſen und Huldigungen darbringen zu ſehen, dich nicht 
einmal beſuchen! Haſt du deshalb dein Geſchick mit dem 
meinigen verbunden? Nein, Nahida, mein Entſchluß iſt 
unabänderlich. In dem Dörfchen Ne wo ich wohne, 
denkt eine ziemlich große Anzahl Unglüdlicher daran, die 
Freiheit wieder zu erlangen. Sie ſind jämflich an der 
Verſchwörung beteiligt. Morgen trete ich in ihren Reihen 
bei. Man wird durchaus keine Schwierigkeit machen, mich 
in den Bund aufzunehmen. Du gibſt ihnen das Geld her, 
deſſen ſie ſo ſehr bedürfen. Ich ſage dir das alles, weil ich 
dein Herz kenne und weiß, wie gut du dein Vermögen zu 
verwenden verſtehſt.“ 


Sie unterbrach ihn traurig: „Mit dieſem einem Wort, 
Wladimir, ſchließeſt du mir leider den Mund. Ich hatte 
tauſend Gründe bereit, um deine Auseinanderſetzungen zu 
widerlegen; jetzt kann ich nichts mehr ſagen.“ 
hab 4 kannſt du gegen meinen Entſchluß einzuwenden 

ſaben?“ S 

„Nichts, garnichts mehr! Ich will nicht, daß du auch 
nur einen Augenblick an mir zweifelſt. Das iſt bereits 
einmal geſchehen und wir ſind zu ſchwer geſtraft worden, 
als daß wir ſo etwas noch jemals verſuchen ſollten. Führe 
alſo deine Abſichten aus, ich werde dich mit aller Kraft 
unterſtützen. Ich beſitze noch ungefähr eine Million Rus 
bel. Mein Vater hat über ein doppelt jo großes Ver⸗ 
mögen zu verfügen. Ihr könnt alſo ausgeben, ſo viel 
ihr wollt. Wenn wir nur erſt einmal die Grenze des 
Reiches hinter uns hätten, an Mitteln ſoll es uns nicht 
fehlen.“ » 
Sie drückte einen heißen Kuß auf feine Stirn. „Nun 
gehe hin und erobere dir die Freiheit, die du auf geſetz⸗ 
all hi. Wege nicht erlangen kannſt. Ich folge dir über- 
all hin.“ 


Neunzehntes Kapitel. 


Ungefähr jchaig Werſt von Irlutsk entfernt liegt der 
Baikalſee, den ſowohl die Ruſſen wie die Eingeborenen das 
heilige Meer nennen. Der See bildet eine der größten, 
von Süßwaſſer bedeckten Flächen auf der Erde. Der Bei- 
kalſee bildet die natürliche Grenze zwiſchen den ruſſiſchen 
Beſitzungen und dem Kaiſertum China. Dieſe Grenze iſt 
jedoch bereits lange von der nordiſchen Ueberſchwemmung, 
wie die Ruſſen gewöhnlich von den Engländern genannt 
werden, überſchritten worden. Die Beſitzungen des Zaren 
dehnen ſich heute viel weiter aus. 

Die Angara verläßt ſchäumend den See, und der Weg 
nach Irkutsk läuft ſo ziemlich an den Ufern dieſes Fluſſes 
entlang. An der Stelle, w die Waſſer der Angara ſich 
von den Wellen des Baikalſees trennen, türmen ſich dun- 
kele, ſteile Felſen auf, die unter dem Namen „Schamans— 
ſteine“ bekannt ſind. Hinter denſelben liegt vor unſerem 
Blicke die weite Fläche des Sees, der ſich weiter als dreißig 
Meilen weit erſtreckt, bis zum Fuße des Amur-Darja, 
deſſen himmelanſtrebende Abhänge von ewigem Schnee be— 
deckt ſind. 

Die Schamansfelſen und die unter dem größten von 
ihnen liegende Schamanshöhle werden von den Einge- 
borenen religiös verehrt, und die ſtets zum Aberglauben 
hinneigenden Ruſſen teilen die Verehrung der Shirianer 
für dieſe düſtern Felſen. Eine in jener Gegend bekannte 
Legende erzählt, Chriſtus hätte dieſe fernen Länder 
Aſiens beſucht und die Spitze der Schamansſteine beſtie⸗ 
gen; er hätte den Weſten geſegnet, gen Norden gewandt 
hingegen ſeine Hände erhoben und ausgerufen: „Dort 
weiterhin gibt es nichts mehr!“ Und in der Tat ſoll das 
hinter dem Baikalſee belegene Gebiet der undankbarſte 
Boden auf der Welt ſein. 

Im Winter kann man mit Leichtigkeit die ganze Fläche 
des Baikalſees mit einem kleinen Schlitten befahren. Sein 
Eis iſt jo dick (drei bis vier Meter) daß eine ganze Ar- 
mee ſamt ſchwerer Artillerie ganz ſicher darüber hinweg⸗ 
gehen könnte. Wenn man jedoch zum erſten Male dieſes 
erſtarrte Meer betritt, ſo erſchrickt man unwillkürlich 
bei den ſonderbaren Tönen, die man unter ſich ver- 
nimmt, die einmal lieblich klingen wie ein Waldhorn, 
dann wieder gedämpft wie Bel eines Rieſen. Von 
Zeit zu Zeit erleidet die Eisdecke Erſchütterungen, als 
ob die Waſſer das Joch von ſich abſchütteln und die Däm⸗ 
me durchbrechen wollten, die ihnen der Winter geſetzt. 

Es war Nacht geworden. Die Eisſtücke erglänzten 
in dem Dunkel wie rieſige Diamanten und warfen auf 
die gefrorene Oberfläche des Sees ein mattes Licht. Es 
war zum Berſten kalt, wie man in Sibirien jagt. Ein 
mit drei Renntieren beſpannter Schlitten näherte ſich 
ſchnell der Schamanshöhle. Die Renntiere ſcheinen den 
Weg genau zu kennen: ſie biegen innerhalb dieſer Eis— 
trümmer rechts und links aus, ohne auch nur ihren Lauf 
zu hemmen. Zwei in Pelze gehüllte Mäuner ſaßen in 
dem Schlitten. Sie ſprachen nicht miteinander, denn dies 
iſt unmöglich, wenn man bei einer ſo großen Kälte über 
das Eis hinjagt; ein ſcharfer Wind pfeift grauenhaft. Der 
Schlitten war bald über die erſte Reihe der Felszacken hin- 


aus; überall erblickte man eine Anzahl von Renntieren. 
Offenbar mußten Menſchen in der Nähe ſein, denn ein 
Renntier verirrt ſich nicht allein auf einen gefrorenen 
See, weil es ſehr gut weiß, daß dort kein Geſchöpf irgend- 
welche Nahrung findet. Der Schlitten hielt am Eingange 
der Höhle, unſere Reiſenden ſprangen ſchnell ab und 
ließen die Renntiere ſtehen; dieſelben legten ſich in den 
Schnee, um auszuruhen. 

Die eben re N gingen einige Schritte wii 
ter und befanden ſich in der Schamanshöhle. Von dem 
oberen Teile derſelben hingen gefrorene Tropſteinbil— 
dungen verſchiedener Form und Größe herab. Das Licht 
von Fackeln erleuchtete die Höhle und ſtrahlte von den 
Eiskryſtallen in allen Farben des Regenbogens wieder: 
das ganze machte den Eindruck einer zauberhaften Illu- 
mination. Zwanzig Verbannte waren hier zur Beratung 
verſammelt; jeder trug außer der gewöhnlichen Kleidung 
der Anſiedler einen Pelzrock. Es war im Innern der 
Höhle jo warm, daß die eben Angekommenen die Mas- 
ken ablegten, welche vorhin ihr Geſicht gegen die Kälte 
geſchützt hatten. 

„Wir ſind am Ziele,“ ſagte der eine Reiſende zu 
ſeinem Begleiter, dem Grafen Lanin. 

„Wie? Ohne jegliche Vorſichtsmaßregeln?“ rief Wla- 
dimir aus. „Sie verſammeln ſich jo ohne weiteres, ohne 
Poſten aufzuſtellen! Ich werde ohne irgendwelche Fra- 
I ohne einen Schwur aufgenommen, und doch kan! 
einer von Ihnen wiſſen, wer ich bin!“ > 


(Fortſetzung folgt.] 
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Der Achtzebnender. 


Eine Thüringer Jägergeſchichte von W. v. Trotha. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Kurz nach halb vier Uhr traf auch der Forſtläufer 
Friedrich im Forſthauſe ein und wiederholte auch dem 
Oberförſter gegenüber noch einmal ſeine Begebenheit von 
vor drei Tagen im Wirtshauſe. 

Wenige Minuten ſpäter ſehen wir die drei dem 
Walde zuſchreiten. Auch ſie haben einen Hund mit, einen 
jener nicht zu hoch gebauten, gedrungenen hannoverſchen 
Schweißhunde, die bekannt ſind, daß ſie eben ſo ſicher 
der Fährte eines angeſchoſſenen Wildes folgen, wie das 
einmal gepackte Opfer nicht wieder loslaſſen. 

Die Mondſichel hing noch eben über dem Horizonte, 
als die drei Jäger im Dunkel des Waldes verſchwanden. 

Sie mochten ſchon faſt an zwei Stunden marſchiert 
ſein, als ein Käuzchen, nicht allzu fern von ihnen, den 
nahenden Morgen verkündete. 

Sie hatten immerhin noch gut eine halbe Stunde 
gu gehen, ehe ſie an den großen Hirſchwechſel an dem 
Rennſtieg herankamen, wo der Oberförſter den Wilderer 
vermutete. 

„Er kann aber auch eine Viertelſtunde früher im 
Gebirge an der Göttereiche ſitzen; dort ſteht ja der alte 
vergrämte Achtzehnender,“ warf der Forſtläufer jo neben— 
her ein. 

„Na gut, ſitzt er nicht am Rennſtieg an, ſo gehen 
wir weiter dorthin noch,“ gab der Oberförſter zurück. 
„Büchſenlicht hat er doch nicht vor ein viertel bis ein halb 
ſieben Uhr. Alſo marſch!“ und weiter ſchritten die Männer 
kräftig aus. — 

Nach wiederum einiger Zeit blieben ſie ſtehen. 
Tief unter ihnen im felſenzerklüfteten Tale rauſchte ein 
kleiner Bach, der mit üppigen Farren an ſeinen Ufern 
beſtanden war. Sie kannten ihn alle drei, wie er dann 
einen halben Kilometer weiter unten einen ſteilen Hang 
hinunterdonnerte, wie ein neckiſcher Junge von Fels zu 
Fels hüpfend, und die Giſcht hoch aufſprühte. Heute ſahen 
fie nichts in dem Dämmerlicht und ein dichter Herbit- 
nebel breitete ſeinen feuchten Schleier über das Tal bis 
zum halben Bergeshang. 

Der Oberförſter gab eben ſeine Anweiſungen, und 
der eine Förſter ſchulterte ſchon ſeine Büchſe, die er vor— 


ſichtshalber geladen hatte, wen inzwiſchen leichtes Büchſen⸗ 
licht eingetreten war, da hörten ſie einen ſchwachen Knall 
von der Göttereiche herüberſchallen, der in dutzendfachem 
Echo von Berg und Tal widerhallte und weiterſprang. 
„Alſo doch zu ſpät,“ knurrte der Oberförſter, „nun 
aber marſch, daß wir den Kerl wenigſtens noch auf friſcher 
Tat ertappen.“ N 
Keuchend arbeiteten jich die drei Männer quer 
durch den Buchenwald. Ab und zu zwang ſie ein 
dichter Beſtand Unterholz, die gerade Linie zu verlaſſen. 
Jeder von ihnen kannte alle Einzelheiten des ſchwierigen 
Geländes. 5 i 
Jetzt mußten ſie bis auf wenige hundert Schritt an 
den vermeintlichen Platz an der Eiche gekommen ſein. 
Hier trennten ſie fi) und wollten ein förmliches Kejjel- 
treiben auf den Wilderer beginnen. ® 
Vorſichtig jeden Strauch und am Boden liegenden 
dürren Aſt vermeidend, ſchlichen ſie mit möglichſter Eile 
vorwärts. £ 
Immer näher und näher kamen fie dem Wald- 
rieſen, der hoch emporragte, aber kein Menſch, kein Tier, 


nichts war zu jehen. 


Alle drei ſtießen aufeinander, ohne die geringſte Wahr— 


nehmung gemacht zu haben. 


„Such', Nero, ſuch'!“ flüſterte der Oberſörſter dem 
Hunde ins Ohr und ließ den Hund los. 5 

Mit geſenktem Kopfe fuhr der am Boden hin und 
her, immer größere Kreiſe ziehend. — Da — er ſtand, 
ein kurzer heulender Ton und er ſchoß in gerader Rich- 
tung davon. \ 

Ein Pfiff, gehorſam machte er kehrt und kam zurück. 
Sofort wurde er an die Leine genommen. ; 

Die beiden Forſtleute waren auf den Punkt zugeeilt, 
wo der Hund zuerſt Laut gegeben hatte. 

Sie brauchten nicht lange zu ſuchen, ſo fanden ſie 
Schweiß und auch einige Schnitthaare. Dicht daneben 
mußte kurz zuvor ein Mann gekniet haben, da man den 
ſcharfen Eindruck eines mit ſchweren Nägeln beſchlagenen 
Schuhes ſah und den Abdruck, den das Knie und die 
Fußſpitze des niedergeknieten Beines hinterlaſſen hatten. 

Mit dem Hunde an der Leine nahmen ſie die 
Fährte auf und folgten ihr einige hundert Schritt in faſt 
genau nördlicher Richtung. Dann machte ſie eine ſcharfe 
Biegung nach Oſten und führte nun ſteiler und ſteiler 
werdend dem höheren Teile des Waldes zu. Allmählich 
traten die Felſen immer enger und enger aueinander 
und bildeten endlich eine nicht ſehr breite Schlucht. 

„Alſo hier drin ſteckt der Kerl,“ flüſterte der Ober— 
förſter leiſe dem neben ihn ſchreitenden Förſter zu, „hier 
kann er uns nicht entwiſchen.“ 

Der Hund zog immer heftiger an der Leine und 
drängte ungeſtüm vorwärts, ſodaß ſein Herr ihn nur 
noch mit Mühe halten könnte. 

Da mit einemmale ſchlug lautes und heftiges Hunde— 
gebell an ihr Ohr. Es klang kurz und heftig. Das war 
Standlaut. 

Ein gegenſeitiges ſtummes Anblicken verſtändigte die 
drei untereinander; die Büchſenkolben feſt umſpannt, 
pürſchten ſie langſam voran. 

Da — da ſtand der Mann, den Rücken den För⸗ 
ſtern zugewandt, hob er eben die Büchſe, um auf das ge— 
ſtellte Wild, das nur zwanzig Schritte von ihm entfernt 
ſtand und mit geſenktem Geweih den ihn jtellesden Hund 
abwehrte, als ein: 3 

„Waffe nieder! Hände hoch!“ ihn wie ein elek— 
triſcher Schlag traf. Mit einem gewaltigen Satze ſprang 
er hinter eine mittelſtarke Tanne und ehe ſich's die drei 
verſahen, krachte ſchon ein Schuß, der den Förſter am 
rechten Arm traf und die Splitter ſeines Kolbens ihm 
um die Ohren flogen. Matt ſank der ſchwergetroffene 
Arm herunter. 

In demſelben Moment krachten die Schüſſe aus 
den Läufen des Oberförſters und des Forſtläufers. 
Beide hatten nur auf den Stamm gezielt, da von dem 
Manne ſelbſt nicht ein Deut zu ſehen war. Nichts rührte 
ſich dahinter. 

Nero, kaum den Schweißhund entdeckend, ſtürzte mit 
einem wahren Wutgeheul auf den Gegner, und bald 


bildeten die beiden Hunde einen wirren, kämpfenden 


Klumpen. 
Da ſich hinter dem Tannenſtamme nichts regte, jo; 
rief der Förſter dem Forſtläufer Friedrich zu, ſich ſchuſt. 


(bereit zu halten; er ſelbſt kroch unter Benutzung jedes 
Stammes zur Deckung an die Tanne heran. Hier ſic 
‚ruhig, wie im Anſchlage, der Wilderer, nichts rührte ji 
an ihm, — ein Schuß durch den Kopf hatte ihn augen⸗ 
blicklich getötet. Das 7 Millimetergeſchoß hatte zuvor 
den Stamm durchſchlagen. 5 
; Nun galt es zunächſt die kämpfenden Hunde zu 
trennen. Als die Bracke ihren Herrn tot daliegen ſah, 
ſtürzte fie laut heulend auf ihn zu, leckte dem toten Herrn 
die Hand und die Stirn und war nicht wieder von ſeiner 
Seite zu bekommen. 

Jetzt richteten ſich aller Augen auf den herrlichen 
Achtzehnender, der hochaufgerichtet dicht an die Felswand 
gedrängt ſtand. 

Der verwundete Förſter hatte ſich ein Tuch um 
ſeinen Arm geſchlagen und trat zu dem toten Wilderer 

eran. 
k Als er den Kopf zu dem edlen Tiere hob, rief er, 
als der Forſtläufer dem Wilde eben den Fangſchuß geben 
wollte: 5 

„Siehſt du nicht das St. Hubertuskreuz zwiſchen den 
Geweihſtangen?“ 

Langſam ließ jener die Mündung ſinken, und alle 
drei traten zur Seite und knieten neben dem erſchoſſenen 
Manne nieder, der Hirſch ſetzte in langen Fluchten an 
ihnen vorbei, dem ſchützenden Hochwalde zu. — 

„St. Hubertus ſei ſeiner Seele gnädig,“ ſprach leiſe 
der alte, bärtige Förſter und drückte dem roten Jochem 
die Augen zu. Dann bedeckten ſie den Wilderer mit einigen 
Tannenzweigen und traten den Rückweg an. 

Am anderen Tage lag weinend an derſelben Stelle 
ein junges Weib mit zwei Kindern an einem ſriſch auf- 

geworfenen Hügel, auf dem ein einfaches Holzkreuz 
er te. Der Hügel war mit friſchen Tannenreiſern 
edeckt. Jeder der Anweſenden hatte einen ſolchen auf 
das Jägergrab gelegt. 

In einiger Entfernung ſtanden die Forſtleute und 
ehrten mit abgezogenen Hüten die Trauer der jungen 
Witwe. 

Nur mit äußerſter Anſtrengung konnte man den Hund 
vom Totenhügel des Herrn entfernen, aber ſchon am 
nächſten Tage war er der Wohnung entlaufen. 

Wenige Tage ſpäter fand ihn ein Jäger tot auf dem 
Grabe ſeines Herrn. Er grub das treue Tier zu deſſen 


Füßen ein. 
E 


poefie-Hlbum. 


Weiſer Rat. 


Nicht jede Nacht iſt ſternenklar, 
Nicht täglich ſcheint die Sonne. 
Nicht jeder Freund iſt treu und wahr, 
Nicht jeder Tag birgt Wonne. 
Nicht jedes Mägdlein gibt ſich gleich — 
Gefällt es dir — gefangen, 
Nicht jede Schöne anmutreich, 
Beut dir gleich Kuß und Wangen. 
Nicht jeder Wein iſt trinkgerecht, 
Nicht immer groß die Flaſche — 
Und iſt der Trank auch noch ſo echt, 
Iſt manchmal leer die Taſche! 
Drum: Find'ſt du einen echten Mann, 
Dem du kannſt treulich glauben, 
Und find'ſt du eine volle Kann’ 
‘ Mit echtem Blut der Trauben, 
Und find'ſt du eine echte Maid 
Mit holdverſchämten Wangen — 


— —— — 0m 


Ein Wort über Toilette-Seifen. 


Es iſt durchaus nicht gleichgiltig, welche Seife zur 
Pflege der Haut täglich benutzt wird, und zwar kommt da⸗ 
bei nicht allein die Beſchaffenheit der Seife in Betracht, 
ſondern auch die Eigenart der Haut. Dieſe letztere ent⸗ 
hält natürliches Fett, das ſie geſchmeidig macht, ihre Talg⸗ 
drüſen ſcheiden den ſogenannten Hauttalg ab, der 115 über 


die ganze Oberfläche des Körpers ausbreitet und die Aus⸗ 
trocknung der oberen Zellenſchichten verhindert. Da je⸗ 
doch der Staub der Atmoſphäre von dieſem Hauttalg feſt⸗ 
gehalten wird und in Vereinigung mit demſelben eine 
dem Reinlichkeitsgefühl mißfallende Schicht bildet, welche 
auf die Geſundheit ſtörend einwirkt, ſobald ſie ſich im 
Uebermaße anſammelt, jo empfindet der Kulturmenſch 
das Bedürfnis, ſie zu entfernen. Hierzu bedient man 
ſich der Seifen, welche auch ſchon bei den Alten in hoher 
Gunſt ſtanden und nicht nur als Haarverſchönerungs⸗ 
mittel, ſondern auch als Medikament galten. Plinius, 
der die Erfindung der Seifenbereitung den Galliern zu⸗ 
ſchreibt, erwähnt, daß die Germanen weiche und harte 
Seifen im Gebrauche hätten. f 


Die Seifen beſitzen die Eigenſchaft, das Fett der Haut 
aufzulöſen und dem Waſchwaſſer zuzuführen, und ver⸗ 
leihen daher der Haut eine größere Reinheit als Waſſer 
allein, welches vom Fett abgeſtoßen wird. Nun kann 
aber auch durch zu häufiges und anhaltendes Waſchen mit 
Seife das Fett der Haut faſt gänzlich entfernt werden, 
wodurch dieſelbe ihre Geſchmeidigkeit einbüßt und brüchig 
oder ſpröde wird. Die Hände ſolcher Perſonen, welche 
vielfach und lange mit Seifenwaſſer in Berührung kommen, 
erſcheinen deshalb ungepflegt und oft genug unſauber, 
weil Staub und Unreinigkeiten ſich leicht in den Rau⸗ 
heiten und feinen Riſſen feſtſetzen, welche ſich während des 
Trocknens in der durch die Seife entfetteten Haut bilden. 


Einige Seifen entziehen der Haut das Fett leichter 
und raſcher als andere, namentlich gilt dies von den mit 
Kokosnußöl bereiteten Seifen, die zwar wegen ihres jtar- 
ken Schäumens beliebt ſind, die Haut jedoch leicht ſpröde 
machen. Wer daher an ſogenannter ſpröder Haut leidet, 
verſuche einmal, ob eine andere Seife als die bisher be⸗ 
nutzte in gleicher Weiſe wirrt oder dem Uebel Einhalt tut, 
um zu ermitteln, ob die Urſache des Sprödewerdens der 
Organiſation der Haut oder der Zuſammenſetzung der Seife 
uzuſchreiben iſt. Es muß aber zu einem derartigen Ver⸗ 
ſuche eine reine Talgſeife gewählt werden, die man dadurch 
noch milder macht, daß man ſie vor jedesmaligem Ge⸗ 
brauche mit einigen Tropfen Olivenöl einreibt. Aller⸗ 
dings gibt ein ſolches mit Oel eingeriebenes Stück Seife 
nur wenig Schaum, ſie reinigt aber trotzdem und entzieht 
der Haut nicht jo viel Fett, da ſie durch den Oelzuſatz 
bereits überfettet wurde und einen Teil ihrer energiſchen 
Wirkung verlor. Vor den mediziniſchen Seifen, welche von 
Marktſchreiern angeprieſen werden, muß gewarnt werden, 
da dieſelben oft mehr ſchaden als nützen, und nicht nur die 
Hautleiden verſchlimmern, gegen welche ſie mit allem Ge⸗ 
töj eder modernen Reklame angeprieſen werden, ſondern 
häufig genug Ausſchläge durch die ihnen beigemiſchten 
reizenden Stoffe künſtlich hervorrufen. Von dieſem Vor⸗ 
wurf werden jedoch die kunſtgerecht hergeſtellten medizini⸗ 
ſchen Seifen nicht betroffen. GER 
"ik N 


I 


Gurgeln. 


Möchten es ſich doch alle Mütter zus Pfindt machen, 
ng Kleinen jo früh als Ha das Gurgeln zu lehren! 
e 


r f koſtet viel Zeit, Mühe un duld, denn es muß un⸗ 
70 1 5155 1 ichs ermüdlich vorgemacht werden. Anfangs iſt eine Heine 
Sul 9 duz 8 Richard Wilhel Belohnung nach dieſen Anſtrengungen am Platz. 
* 5 1 m. 
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